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Folge 2 Mittwoch, den Z . Zanuar Jahrgang 1940

Drei britische Bomber abaeschossen

Vergeblicher Einflugsversuch tn die deutscheVucht / Lustkamps mit Messerschmüt-Maschmen
Unsinniges

^ ^
Merkwürdiges Verhalten

Washington , 3. Januar
Die Bekanntgabe der Meldung über den

„Athenia" -Fall in der deutschen Presse und der
Kurzwellenbericht darüber seitens des Berliner
Columbia-Broadcasting-Vertreters zwangen den
hiesigen Rundfunk, auf den Abdruck der Mel¬
dung im Neuyorker „Journal American" einzu¬
gehen , obwohl man in Washington die Erörte¬
rung über das Ergebnis der Untersuchunggern
noch möglichst lange hinausgeschoben hätte. Der
Neuyorker Sprecher des Columbia - Rundfunks
zitierte anschließend an den Berliner Bericht
einige Sätze aus der JNS .-Meldung, behauptete
jedoch , sie ergebe „lediglich "

, daß eine deutsche
Schuld unerwiesen sei. Das besonders
auffällige Schweigen der britischen Admiralität
trotz des offiziellen amerikanischen Ersuchens
um Mitteilung englischer Informationen über
den „Athenia"-Fall wurde vom Neuyorker
Sprecher unterdrückt.

Nruguan interniert deutschenAampser
Berlin, 3 . Januar.

Der Dampfer „Tacoma" ist oo» der Re-
ierung von Uruguay interniert worden. Der
eutsche Gesandte in Montevideo hat gegen

diese Maßnahme Protest eingelegt.

Lankdampser aus Strand gesetzt
London, 3. Januar

Der britische Tankdampfer „San Del¬
fins" (8030 Tonnen) ist nach einer Explosion,
die vermutlich auf eine Mine zurückging , auf
Strand gesetzt worden. Unter der 41köpfigen
Besatzung sind keine Verluste zu beklagen . Das
Schiff wurde mit Hilfe von Schleppern aus
Strand gesetzt.

20 495 Volksdeutscheheimgekehrt
Lodz. 3. Januar.

Ueber den Stand der Aussiedlung der Deut¬
schen aus dem ehemaligen Ostpolen wird be¬
kannt : Bis zum 1 . Januar 1940 sind 20 405
Volksdeutsche in dreißig Transportzügen , da¬
von dreizehn aus Wolhynien und sieben aus
Galizien, in Lagern in und um Lodz einge¬
troffen.

190 000 Chinesen geschlagen
Schanghai, 3 . Januar.

Ueber die japanischen Operationen in Süd¬
china wird ergänzend gemeldet, daß die Trup¬
pen während des Jahreswechsels die Opera¬
tionen gegen die chinesischen Zufuhrstraßen fort-
sctzten . Japanische Flugzeugverbände griffen
mehrfach die von Französisch -Jndochina nach
Bünnan führende Bahn an und erzielten auf
chinesischem Gebiet Treffer auf dem Bahnkörper
und an einer Brücke . In der Kwantung-Pro-
vinz kamen die Operationen entlang der Kan-
ton -Hankau-Bahn mit der Einnahme von
Pintak und Pungyun , etwa 170 Kilometer
nordwärts Kanton , zum Abschluß.

Japanischen Meldungen zufolge wurden
100 000 Chinesen unter dem Befehl des Kwan-
tung-Generals Puhanmo geschlagen . Die Ja¬
paner machten 1000 Gefangene und erbeuteten
20 schwere und 95 leichte Maschinengewehre,
2600 Gewehre und 13 Millionen Schuß
Munition.

Lausend Lote tn Mustafa Kemal
Istanbul, 3. Januar.

Nach einer Meldung des Sonderberichterstat¬
ters der Zeitung „ Lumburiyet" ist bei den
lleberschwemmungenin Westanatolien die 16 000
Einwohner zählende Stadt Mustafa Kemal
besonders schwer heimgesucht worden. Mehrere
Stadtviertel wurden von den Fluten des Flus¬
ses Simaw nahezu vernichtet. Man rechnet
mit rund 1000 Toten Auch die umliegenden
Dörfer wurden schwer betroffen, doch sind die
Einzelheiten noch nicht zu übersehen , da alle
Verbindungen abgerissen sind.

Die Wassermassen des Flusses Simaw haben
das alte Bett verlassen . Statt ins Marmara¬
meer ergießt er sich jetzt in den See Apollonia
bei Vrüssa . Auch in dieser Gegend sind ver¬
schiedene Dörfer durch Ueberschwemmung bedroht.

Berlin , 3 . Januar.
Drei britische Kampfflugzeuge der modern¬

sten Bauart Vickers - Wellington versuchten
Dienstag nachmittag die Deutsche Bucht anzu-
sliegen. Sie wurden von einem Schwarm deut¬
scher Messerschmitt --Flugzeuge angegriffen und
nach kurzem Lustkamps sämtlich abgeschossen.
Eigene Verluste traten nicht ein.

Die Engländer haben von ihren angeblich
regelmäßigen Flügen in die Deutsche Bucht
schon viel Aufhebens gemacht , die deutsche Luft¬
waffe sei von ihnen kontrolliert, die Luftherr¬
schaft über der Nordsee hätten selbstverständlich
die Engländer , keine Ausklärungsflüge bis nach
Schottland hinaus könnten mehr dnrchgeführt
werden.

Berlin, 3. Januar
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Dienstag bekannt:
Im Westen geringes Artilleriestörungsseuer.
Bei den Ausklärungsslügen am 31. Dezember

gegen die deutsche Nordseeküste find die Eng¬
länder beim Rückslug aus der Deutschen Bucht
in niederländisches Hoheitsgebiet eingeslogcn.

Am Neujahrstage unternahm die deutsche
Luftwaffe Ausklärungssliige gegen die Shet-

Berlin. 3. Januar.
Aus Anlaß des Jahreswechsels hat in der

hergebrachten Weise ein Austausch telegra¬
phischer Neujahrsglückwünsche zwischen dem
Führer und den Staatsoberhäuptern und Re¬
gierungschefs ausländischer Staaten , die mit
dem Reich in freundschaftlichen Beziehungen
tehen , stattgefunden. Als erstes ging das Tele¬
gramm des Königs von Italien und Albanien,
Kaisers von Aethiopien, ein, das in Uebersetzung
wie folgt lautet:

„ Nehmen Sie meine herzlichen Wünsche ent¬
gegen , die ich die Freude habe . Ihnen aus An¬
laß des Jahresbeginns erneut zum Ausdruck zu
bringen Vittorio Emanuele ."

Der Führer hatte folgenden Glückwunsch ge¬
drahtet:

„Eure Majestät bitte ich . zum Beginn des
neuen Jahres meine und des ganzen deutschen
Volkes aufrichtigen Glückwünsche für das Wohl¬
ergehen Eurer Majestät selbst wie für das kö¬
nigliche Haus entgegenzunehmen. Ich verbinde
hiermit meine besten Wünsche für das weitere
Gedeihen der verbündeten italienischen Nation.

Ad 'olf Hitle r ."

Das Telegramm des Führers an den italie¬
nischen Regierungschef Mussolini hatte folgen¬
den Text:

„Zum bevorstehenden Jahreswechsel spreche
ich Ihnen , Duce , in freundschaftlicher Ver¬
bundenheit meine herzlichsten Glückwünsche aus,
Möge auch im kommenden Jahre unter Ihrer
starken und bewährten Führung dem mit dem
nationalsozialistischen Deutschland verbündeten
nschistischen Italien bei der Lösung seiner
rationalen Aufgaben ein voller Erfolg beschieden
ein . Adolf Hitler ."

Der Duce antwortete:
„Ich erwidere mit gleicher kameradschaft¬

licher Herzlichkeit die Glückwünsche , welche Sie
mir anläßlich des Jahreswechsels übermittelt
haben. Für das nationalsozialistischeDeutsch¬
land bringe ich die gleichen Wünsche zum Aus¬
druck, wie Sie sie mir für das faschistische Ita¬
lien ausgedrückt haben, nämlich Laß unsere

Ob die Briten wirklich noch selbst an ihre
Märchen glauben? Haben sie die 36 abgeschosje-
nen Flugzeuge von der Luftschlacht bei Helgo¬
land vergessen , die verschiedenen Einflüge, die
immer nur Verluste an Menschen und Material
gekostet haben?

Die deutsche Luftwaffe und mit ihr das
deutsche Volk anerkennen den Schneid, mit dem
die englischen Flieger immer wieder versuchen,
gegen die deutsche Flugabwehr anzurennen, sie
bedauern sie aber auch gleichzeitig als Opfer
einer frivolen Staatsführung , die diese unbilli¬
gen Flüge aus Eeltungs - und Machtbedürfnis
für notwendig oder womöglich sogar für oer¬
antwortbar hält.

lands - und Orkneyinseln. Sie brachten wert¬
volle Erkundungsergebnisse. Ein Teil der
eigenen Aufklärer geriet 260 Kilometer vor der
schottischen Küste in Berührung mit überlege¬
nen Kräften des Feindes. Eins unserer Flug¬
zeuge , das infolge einer technischen Störung
bereits vor Beginn des Kampfes seine Kampf¬
kraft zum Teil eingebüßt hatte , mußte auf See
niedergehen. Ein britisches Flugzeug wurde so
schwer beschädigt , daß es seinen Heimathafen
wahrscheinlich nicht mehr erreicht hat.

Leiden Völker — vereint — ihre Ziele erreichen
und ihre Zukunft sicherstellen können.

Mussolin i ."

Der Glückwunsch des spanischen Staatschefs,
Generalissimus Franco , an den Führer hatte
nachstehenden Wortlaut:

„Anläßlich des neuen Jahres übermittle ich
Eurer Exzellenz den aufrichtigen Ausdruck der
Wünsche , welche ich für Ihr persönliches Wohl¬
ergehen und für das Gedeihen der großen deut¬
schen Nation hege . Francisco Franco ."

Die Antwort des Führers lautete:
„ Zum Jahreswechsel übersende ich Eurer

Exzellenz meine aufrichtigen Wünsche für Ihr
persönlichesWohlergehen und für das Glück und
die Größe Spaniens . Mögen dem Jahre des
militärischen Sieges viele Jahre glücklichen
Aufstieges folgen. Adolf Hitler .

"

Dem Reichsverwcser des Königreiches Un¬
garn hat der Führer wie folgt gedrahtet :

'

„ Eure Durchlaucht bitte ich , anläßlich des
Jahreswechsels meine aufrichtigen Glückwünsche
entgegenzunehmen. Ich verbinde damit meine
und des deutschen Volkes besten Wünsche für
das weitere Gedeihen der befreundeten unga¬
rischen Nation . Adolf Hitle r ."

Admiral von Horthy sandte nachstehendes
Telegramm:

„Anläßlich des neuen Jahres bitte ich im
eigenen sowie im Namen der gesamten unga¬
rischen Nation , meine allerwärmsten Glück¬
wünsche entgegennehmen zu wollen.

von Horth y ."

Der König von Bulgarien telegraphierte:
„Zum Jahreswechsel spreche ich Ihnen , Herr

Reichskanzler, sowie dem deutschen Volke meine
herzlichsten und aufrichtigsten Glückwünsche aus.

Bori s ."
Der König von Rumänien sandte folgenden

Glückwunsch:
„ Ich bitte Eure Exzellenz , meine Kesten

Wünsche für das neue Jahr entgegenzunehmen
und die warme Hoffnung, daß es den Frieden
bringen wird, Carol R .

"
(Fortsetzung auf Seite 2)

>Vo stekt ttollancl?
Von Haralll Soeolcinann, -Viustercka«

T Wer es in Holland eilig hat , kann das
Land in 24 Stunden in allen vier Himmels¬
richtungen mit der Bahn durchkreuzen . Er kann
am Morgen den nördlichen Provinzen Fries¬
land und Groningen einen Besuch abstatten und
am Nachmittag bereits in der Hauptstadt
Amsterdam und am Sitz der Regierung, Den
Haag, verweilen, wobei es sich empfiehlt, noch
vor Eintritt der Dunkelheit in Rotterdam ein¬
zutreffen. Und zwar nicht etwa aus verdun-
lelungstechnischen Gründen — damit braucht sich
der Holländer nicht zu beschäftigen — sondern
um seine Eindrücke , die eine solche Rundreise
vermittelt , am einstigen Tor der Welt abzu¬
schließen . Und wer nicht gerade mit Blindyeit
geschlagen ist , muß zu dem Ergebnis kommen,
daß der von England angezettelte Krieg seine
Zeichen unvergleichlich tief in dieses neutrale
Land eingebrannt hat.

Konnte man in den ausgesprochenenVauern-
provinzen des Nordens vielleicht beim ersten
Anblick nicht sogleich einen Unterschied zwischen
einst und jetzt feststcllen — wer könnte das crwa
auch in Mecklenburg oder Pommern — dem
wurde beim ersten Gespräch mit dem nieder¬
ländischen Bauern deutlich zu verstehen gegeben,
daß die landwirtschaftlicheAusfuhr in den letz¬
ten vier Monaten in erschreckendem Maße zu¬
rückgegangen ist. Die Schinken - und Speck¬
produkte brachten, verglichen mit dem Vorjahre,
beispielsweise eineinhalb Millionen Gulden
weniger ein. Die Ausfuhr an Blumen und
Knollen, die einen außerordentlich wichtigen
Teil der holländischen Agrarausfuhr ausmachen,
ging um 7 Millionen Gulden zurück. Obwohl
die genauen Prozentsätze nicht bekanntgegeben
werden, bann man gewiß sein , daß der Rück¬
gang beträchtliche Ausmaße angenom¬
men hat . Andererseits ist Holland auf die Ein¬
fuhr von Futtergetreide in starkem Maße an¬
gewiesen . Die Landwirtschaft muß sich damit
abfinden, daß die Futtereinfuhr in den ersten
Kriegsmonaten um nicht weniger als 38°/« zu-
rückgegangen ist. Die heftigen Klagen der
Bauern über diese Zustände sind deswegen
nur allzu verständlich.

Während die Behörden bei der Veröffent¬
lichung von Zahlen über diese unerfreulichen
Dinge eine auffällige Scheu an den Tag legen,
— so werden beispielsweise niemals Ar¬
beitslosenziffern bckanntgegebcn —
zeigt man sich auf der Handels- und Schiffahrts¬
seite großzügiger. Hier tritt am deutlichsten zu-

Sn die Heimat zurüügekehrt
Stockholm, 3. Januar.

Die Geretteten des gesunkenen deutschen
Vorpostenbootesverließen Dienstag schwedischen
Boden, wobei sie die Verletzten und auch ihre
beiden toten Kameraden mit in die Heimat
nahmen.

Nach einer Feier in der Kapelle des Laza¬
retts Trelleborg, vor deren Eingang eine Kom¬
panie schwedischer Marinesoldatcn unter Füh¬
rung eines Kapitäns aufmarschicrt war , wur¬
den die beiden mit der Reichskriegsflagge be¬
deckten Särge zum Hafen gebracht . Eine Riesen¬
menge von Kränzen wurde niedergelegt, darun¬
ter Kränze des deutschen Gesandten und des
deutschen Konsulats in Malmö , ferner Kränze
von Reichsdeutschen , von allen schwedischen
Marine - , Armee- und Hafenkommandanturen
und anderen Behörden An der Feier nahmen
teil der schwedische ArmeeabschnittsführerOberst
de Geyer und der Kommandeurkapitän
Eraaf, Vertreter der Marineverwaltung
Malmö , der Hafenkommandantur, die acht
Lotsen , die die deutschen Seemänner gerettet
haben, der deutsche Konsul Dr . Kirchhof und
Frau . Die Feier wurde in deutscher Sprache
abgehalten. Der Kommandant des gesunkenen
Schiffes und der deutsche Konsul hielten An¬
sprachen , wobei der deutsche Konsul den Dank
Deutschlands an die schwedischen Behörden zum
Ausdruck brachte . Er übermittelte den beiden
für das Vaterland Gefallenen den letzten Gruß
der Heimat. Zu Ehren der acht schwedischen
Lotsen, die die Mannschaft bei Windstärke 9
und bei auflandigem Wind aus dem sinkenden
Schiff gerettet hatten , fand im ^ entralhotel ein«
Kameradschaftsfeier statt.

Wertvolle Erkundungsergebnisse
Ausklörungöslüge gegen öle Shetland - und Srkney -Znseln

Zwischen dem Führer und ausländischen Staatsoberhäuptern



tdge, wie die neuttalen Länder für die eng¬lischen Sccpiraten zu bluten haben. Wer heuteeine Hafenrundfahrt durch Amsterdam oder Rot¬terdam unternimmt , der braucht '
nicht erst nachZiffern zu fragen, um sich ein Bild vom eng¬

lischen Wirtschaftskrieg zu machen . Verlassene
Kaianlagen , verödete Lagerschuppen und trost¬
lose Schisssfriedhöfesprechen eine grausame aber
unmißverständliche Sprache. Da dieser drasti¬
sche Anschauungsunterricht immerhin nur weni¬
gen Mitteleuropäcrn zugänglich ist, muß in aller
Kürze gestreift werden, wie der britische
Würgegriff den Lebensnerv des niederländischen
Handels abzu drosseln droht. Im Novem¬ber liefen in den Hafen von Amsterdam 155 see¬
gehende Schisie mit insgesamt 861000 Tonnenein. Ein Jahr vorher wurden 280 Schiffe mit
einer Gesamttonnage von 1 670 000 Tonnen ver¬
zeichnet . In dem Welthafen Rotterdam , der in
den letzten Jahren nach heftigem Wettstreit mit
Hamburg und Antwerpen den ersten Platz im
Schiffsverkehr eingenommen hatte , ist die Zahlder einlaufenden Schiffe mit der entsprechenden
Tonnage uni zwei Drittel zurückoc-
gangen.

Nun sollte man meinen, daß eine heftige Ver¬
bitterung und Feindseligkeit gegen England
Platz gegriffen hatte . Die Schäden und die Ver¬
gewaltigung des niederländischen Handels, so
mutz man in Holland selbst zugeben , kommen
ausschließlich auf Englands Konto.
Man mutz sogar eingcstehen , daß die deutschen
Gegenmaßnahmen nur Zug um Zug als Ant¬
wort auf britische UnverschämtheitenundRechts-
briiche folgen. Trotz dieser Einsicht , die bei den
meisten Holländern festzustellen ist, ist man be¬
dauerlicherweise in vielen Fällen auf die schein¬
heilige britische Versicherung , England kämpfe
für die Freiheit der kleinen unabhängigen Na¬
tionen, hereingefallen. Diese Tatsache ist um so
erstaunlicher, als gerade Holland in seiner Ge¬
schichte die schlechtesten Erfahrungen
mit der englischen Seemacht gemacht hat.

Durch die Navigationsakte Cromwells, die
den Grundstein zum Aufbau des britischen
Weltreiches legte, wurde der niederländische
Handel zum Erliegen gebracht . Die erste eng¬
lische Blockade im Jahre 1652 richtete sich gegen
Hollands Küste . 2n vier langen und vernich¬
tenden Kriegen wurde das tapfere Volk an der
Schelde - und Maasmündung seiner Besitzungen in
Ceylon und Neuyork (Neu Amsterdams beraubt.
Von diesem Zeitpunkt ab begann eine Periode
der geistigen Abhängigkeit von England. Nicht
selten hört man von niederländischer Seite den
vielsagenden Ausspruch , daß die Holländer an¬
scheinend ihre eigene Geschichte ver¬
gessen hätten . Viele Holländer legen sich
auch die Frage vor, ob die heutige Weltord-
nung , so wie es die englischen Lügenapostel den
Neutralen immer wieder einzuhämmern ver¬
suchen , der von Gott gewollte Zustand ist. Ein¬
sichtige Kreise sind schließlich auch zu der Er¬
kenntnis gekommen , daß die britische Auffassung
trotz aller Heuchelei ggr nicht den Begriff der
„Freiheit der kleinen Nationen" kennt.

Bei einer Beurteilung der Einstellung des
holländischen Menschen zu Deutschland
kann man erfreulicherweise feststellen , daß der
Mann auf der Straße dem deutschen Kampf um
seine Lebensrechte größeres Verständnis ent-
gegenbringt, als die intellektuelle Schicht.
Warum zum Teufel, so fragt der kleine Mann,
müssen wir den hohen Butterpreis bezahlen'-
Die Antwort , die das Blatt „ Volk en Vadcr-
land" darauf gibt , lautet : Weil England so auf
den Preis drückt , daß der holländische Ver¬
braucher die nicht unerhebliche Preisspanne
tragen mutz. Warum , so fragen andere Blätter,
mutz unser Land das Rationicrungssystem für
Zucker einführen, obwohl die Kolonien mit
diesem Produkt aufs reichste gesegnet lind? Die
nüchterne Antwort lautet : Weil die britischen
Sccpiraten die holländischen Schiffe wochen¬
lang in den Downs festhalten. Unzweifelhaft
fühlen sich deswegen weite Kreise als Opfer
der britischen Piratenkrieges. In
dieser Hinsicht versteht das kapitalistische Land
keinen Spatz , und das um so weniger, je mehr die
Vankauszüge darüber zuriickgehen . Bei vielen
hat deswegen die Auffassung Platz gegriffen,
daß der Kampf zwischen dem neuen Deutschland
und dem plutokratischen England auf dem
Rücken der kleinen Neutralen aus-
gcfochten wird . Trotzdem mutz man immer
wieder erstaunt feststellen , daß viele holländische
Zeitgenossen gegen Deutschlandgeistig Partei
nehmen. Da der größte Teil der wirtschaft¬
lichen Verbindungen nach Deutschland weist,
sollte man eigentlich annehmen, daß manche
Kreise sich stärker für eine Ausrichtung mit
Deutschland einsetzen und sich mit Entschieden¬
heit die englische Anmaßung verbitten würden,
haß die sogenannten Lower countries (worunter
die Engländer Belgien und Holland verstehen)
yls der „verlängerte Arm der britischen Insel"
betrachtet werden.

Ein Engländer gefallen
Amsterdam, 2 . Januar

Das britische Jnformationsministerium ließ
verlauten — anscheinend um die in der fran¬
zösischen Öffentlichkeit herrschende Unzufrieden¬
heit darüber zu zerstreuen, daß England den
Krieg am liebsten von seinen Hilfstruppen füh¬
ren lasten möchte — daß an der Westfront die
Beisetzung eines britischen Gefallenen im Bei¬
sein einer französischen Truppenabteilung sowie
des französischen Oberkommandierenden dieses
Gektors stattgefunden habe.

Der Reichsverteidigungsausschußfür den Be¬
reich des 18. Armeekorps hielt in Salzburg
seine erste Tagung ab , wobei Reichsminister
Funk bedeutende Ausführungen über die Wirt¬
schaft im Kriege machte.
. Auf Anweisung von Staatssekretär Hüll hat
die amerikanische Botschaft in London beim
britischen Außenamt einen scharfen Protest
gegen die Beschlagnahme amerikanischer Post
auf neutralen Schiffen durch England eingelegt.

Außenminister Hüll sagte in seiner Neujahrs-
«rklärung dem Volke der Vereinigten Staaten
tön entscheidendes , ernstes Jahr voraus.

Bedeutsame Rede ReichsnimisterFunks über die deutsche Wirtschaft im Kriege
Salzburg, 3 . Januar.

Aus Anlaß einer Feier zur Errichtung der
Reichsbankstelle Salzburg , die im Salzburger
Mozarteum stattfand, und an der neben Gau¬
leiter Dr. Rainer zahlreiche Vertreter aus
Partei , Staat , Wehrmacht und Wirtschaft bei¬
wohnten, hielt Reichsminister Dr. Funk eine be¬
deutsame Rede, in der er u . a . ausführte:

„ Der Ausbruch des Krieges hat mit voller
Klarheit gezeigt , daß es bei diesem Ringen
England nicht einmal so sehr auf politische und
wirtschaftlicheMachtansprücheals auf die Ver¬
nichtung der jungen, stürmisch vorwärtsdrängen¬
den Ideologien der autoritären Staaten an¬
kommt , um die alten Weltvrivilegien Englands
nicht Schaden leiden zu lasten.

Die Engländer sprechen es ja absolut klar
aus , daß dieser Krieg nicht wegen Polen und
der Tschecho-Slowakei geführt wird, sondern
daß der Nationalsozialismus ver¬
nichtet werden soll . Der Kampf geht aber
gegen den deutschen Sozialismus , der sich er¬
kühnt hatte , sich unabhängig zu machen von den
internationalen Geldmächten und Rohstoff¬
monopolen. Wir müssen aber den Kampf gegendie soziale und ökonomische Weltreaktion fübren.Der deutsche Arbeiter muß wissen , daß dieser
Kampf von England auch gegen die neue soziale
Ordnung , wie sie der Nationalsozialismus her¬
gestellt hat , geführt wird , und daß es gegen die
alle kapitalistische Weltordnung verstößt , wenn
in Deutschland heute der Arbeiter an den Le-
bensgütern und an Kulturwerken der Nation
in einem Maße teilnimmt , wie cs sonst nirgends
auf der Welt der Fall ist.
Es wird ihnen nicht gelingen

Es war vorauszusehen, daß England es in
der Erkenntnis der Unbesiegbarkeitder deutschen
Wehrmacht wiederum versuchen würde, den
Kampf auf dem Gebiete der Wirtschaft
auszutragen , um den Sieg durch die skrupellose
Aushungerung eines ganzen Volkes zu
erzwingen. Es wird ihnen diesmal nicht gelin¬
gen . Auf wirtschaftlichem Gebiet wurden recht¬
zeitig und mit aller Energie die erforderlichen
Maßnahmen getroffen. Unsere Handelspolitik,
unsere gesamte Produktion wie auch die Ver¬
brauchsseite wurden einheitlich auf das eine
Ziel ausgerichtet, eine Wiederholung der Tra¬
gödie des Weltkrieges unter allen Umständen
unmöglich zu machen.
Unsere Gegenmaßnahmen

England ist dazu übergegangen, überall Roh-
stoffaufkäufeweit über den eigenen Be¬

darf hinaus zu tätigen . Ja , man versucht,
Waren zu erwerben, die für die Dauer des
Krieges niemals nach England gelangen können
und weiter, sich sogar künftige Ernten zu sichern.
Nach englischen Verlautbarungen soll damit na¬
türlich nur das Deutsche Reich getroffenwerden, dem inan den Bezug von Rohstoffen
erschweren wolle . Gewiß, das ist das unmittel¬
bare und sinnfällige Ziel — freilich ein Ziel,das nicht erreicht werden wird, — denn wir
wissen die zur Sicherstellung unseres eigenen
Bedarfes notwendigen Gegenmaßnahmen
zu treffen. Aber hinter diesem Plan verbirgt
sich noch eine ganz andere Absicht , die das In¬
teresse der Neutralen sehr viel mehr angeht.
England sichert sich nämlich allmählich durch
solche Aufkäufe eine Art Monopol st ellung
für die wichtigsten Rohstoffe . Während cs jetzt
zu billigen Preisen kauft, könnte es , wenn der
Krieg zu Ende ist und der angestaute ungeheure
Warenbedarf des neutralen Auslandes einen
entsprechenden Sturm auf die Warenvorräte
auslösen würde, jeden noch so hohen wucheri¬
schen Preis zu verlangen. Er würde in diesem
Falle bezahlt werden müssen , denn die relativ
wenigen Außenseiter werden sich der von Eng¬land inszenierten Hauste nicht widersetzen
können . Auf diese nicht gerade menschenfreund¬
liche , wohl aber geschäftstüchtige Weise versucht
England heute schon, seine Kriegslasten durch
die kleineren neutralcnLLnder be¬
zahlen zu lassen.

DurchbrocheneEinkreisungsnbsichten
Unsere Wirtschaftsbeziehungenzu den neu¬

tralen Staaten sind nach wie vor von dem
Willen zu ehrlichem Güteraus¬
tausch getragen , und auf dieser Basis der
Gleichberechtigunggewinnen stets beide Teile.
Unsere leistungsfähige Ausfuhrindustrie stellt
die Waren zur Verfügung, die zum ungestörten
Ablauf des Wirtschaftslebens in den Bezieher¬ländern erforderlich sind , während uns im Aus¬
tausch dagegen die dort überschüssigen Nah¬
rungsmitteln und Rohstoffe geliefert werden.
Schon diese faire Einstellung führt zu wirtschaft¬
licher Stärke . Den Partner Deutschland kann
und will man weder im Norden, noch im Ostenoder Südosten entbehren. In unseren Außen¬
handelsbeziehungen haben insbesondere die
deutsch -russische Verständigung und die damit
verbundenen Auswirkungen die wirtschaftlichen
Einkreisungsabsichtenunserer Gegner auf breiter
Front durchbrochen. Nicht nur das großeund an Naturschätzen überaus reiche Gebiet der

Sowjetunion , sondern der gesamte asiati»
sche Kontinent ist uns als Käufer und
Verkäufer nähergerllckt.
Weitestgehende Unabhängigkeit

Um nun auf den wichtigen inneren Sek¬
tor der deutschen Wirtschaft zu kommen , so
wurde unsere gesamte Produktion auf dem
Grundsatz aufgerichtet: Restlose Erschließung
aller heimischen Produktionsquellen und damit
weitestgehende Unabhängigkeit von ausländi¬
schen Zufuhren. Auf landwirtschaft¬
lichem Gebiet wurden durch preispolitische
Maßnahmen zunächst die Voraussetzungen für
eine weitere Intensivierung geschaffen . Die
nutzbare Gesamtfläche wurde zweckentsprechend
eingeteilt und für eine ausreichende Vor¬
ratswirtschaft gesorgt . Innerhalb weni¬
ger Jahre wurde erreicht , daß die inländische
Erzeugung an Hauptuahrungsmitteln für die
Ernährung des deutschen Volkes a u s r e i ch t.
Diese Lage hat nunmehr durch das Hinzu¬
kommen der ehemals polnischen Gebietsteile
eine weitere Besserung erfahren.

Die Produktionsziffern an synthetischen
Treibstoffen, synthetischem Gummi und an
Faserstoffen steigen noch ständig an. Holz,
Stroh und sogar Kartoffelkraut stehen
uns als Rohstoffbasis für die Zellstosferzeugungin ebenso reicher Menge zur Verfügung, als der
Grundstoff Kohle für die anderen syntheti¬
schen Stoffe. Neue Werkstoffe wurden geschaf¬
fen , die in ihrer Qualität die bisher ver¬
wandten Stoffe noch übertreffen.
Größte Kraft und Geschlossenheit

Hand in Hand mit den Maßnahmen auf dem
Gebiete der Produktion gingen solche auf dem
Gebiet des Verbrauches. Aufklärung und
Lenkung der Verbraucherschafthaben nicht nur
zur Erleichterung der Rohstofflage beigetragen,
sondern sie haben die Bevölkerung sriihzeiiig
darauf hingewiesen, daß große Ziele nur durch
gemeinsame Opfer erreicht werden kön¬
nen, und daß auch in der Verbrauchseinschrän-
kung der Wille zur S e l b st e r h a l t u n gund der Wille zum Sieg zum Ausdruck
kommt . Diese wenigen Angaben mögen genü¬
gen , um das sinnvolle und planmäßige Vor¬
gehen der nationalsozialistischen Staatsführung
aus wirtschaftlichem Gebiet zu umreißen. Wir
haben die fundamentale Bedeutung der wirt¬
schaftlichen Wider st andskraft im mo¬
dernen Krieg richtig erkannt und die deutsche
Wirtschaft frühzeitig zu einem einheitlichen
Block größter Kraft und Geschlossenheit zusam-
mengefügt. Der hohe Stand unserer militä¬
rischen Rüstung wird heute von umman¬
teln diesseits oder jenseits der Grenzen bestrit¬
ten. Ick' kann Ihnen versichern , daß unsere wirt¬
schaftliche Rüstung hinter der militärischen an
Krast und Leistungsfähigkeit nicht zurück¬
steht . So wie die deutsche Wehrmacht ihre
hohe Schlagkraft bewiesen hat , so wird auch die
deutsche Wirtschaft beweisen , daß sie jedem
Angriff gewachsen ist. Auch die Wirt¬
schaft ist zu einer Waffe geworden. Da»
Kampfmittel der Umklammerung steht unseren
Feinden diesmal nicht zur Verfügung, und dek
Gegner wird erkennen müssen , daß eine Zange,deren eine Hälfte abgebrochen ist , auch in eine»
geübten Hand wirkungslos bleiben muß.

Durch das von uns gewählte Zuteilungsver¬
fahren ist eine ausreichende, sozial gerecht«und gleichmäßige Versorgung des gesamtenVolkes sichergestellt . Ungerechtfertigte Preis¬
erhöhungen sind unmöglich gemacht . Dem
verantwortungsbewußten Deutschen sind damit
die denkbar größten Sicherheiten gegeben . Di«
einzelnen Teile , so führte der Minister weiter
aus . die zur Bestreitung der Lebenshaltungs¬
kosten nicht benötigt werden, gehören auf das
Bank - oder Sparkonto, wo sie jederzeit
bei Bedarf wieder abgehoben werden können.
Der Wert von Ersparnissen
wird nach Beendigung des jetzigen Ringens be¬
sonders deutlich werden, wenn es gilt , teilzu¬haben an der Umstellung der Wirtschaft auf
die Friedensarbeit . Das Sparen ist schon im
Frieden eine nationalwirtschaftliche Pflicht, im
Kriege aber ist das Gebot des Sparens ein
zwingendes Muß.

Wir sind gerade dabei, eine besondere Artdes Kriegssparens zu entwickeln , um das Sparen
noch wirksamer zu gestalten und die Spartätig¬
keit zu fördern. Im übrigen hat sich auch in
den verflossenen Kriegsmonaten die Spartätig¬
keit nicht ungünstig entwickelt . Das Vertrauen
zu unseren Sparkastenorganisationen und znunserenGeld- und Kreditinstituten ist im Kriege
nicht im geringsten erschüttert worden. Die
Kriegssparer werden nicht enttäuscht, sondern
belohnt werden. Wir würden es überdies im
Interesse der Gesamtheit nicht dulden, daß ein
schlechtes Beispiel Schule macht , und es durch
geeignete Steuermaßnahmen nötigenfalls z» er¬
zwingen wissen , daß freie Einkommensteile
dahin gelangen, wo sie im Interesse des Volks¬
ganzen nutzbringend verwendet werden können.
Zwang und Härten können aber vermieden
bleiben, wenn jeder von sich aus freiwillig den
Erfordernissen der Kriegszeit Rechnung trägt.Denn auch die finanziellen Laste » des Kampfes
müssen von der Gesamtheit des Volkes ge¬
tragen werden.

Welche Maßnahmen zur Lösung der schweben¬
den Fragen auch immer erforderlich werden
sollten , seien Sie davon überzeugt: Die Staats¬
führung wird dem Volke nur das Maß an
Opfern zumuten, das zur Sicherstellung des
Endsieges unvermeidbar ist . und die Ver¬
teilung der Lasten wird gerecht nach dem
Grad der Leistungsfähigkeit des ein¬
zelnen erfolgen. Wir wollen auch im Kriege
keine Staatswirtschaft etablieren , sondern die
vom Staate gelenkte 11nternehm erwirt¬
schaft aufrecht erhalten Dann muß aber auch
verhindert werden, daß durch die Steuern
der Anreiz zur Leistungssteigerung genommen
wird. Ebensowenig dürfen die Steuern derart
hochgeschraubt werden, daß die fixen Kosten
berührt werden, weil dann wirtschaftliche Schä¬
digungen allgemeiner Natur eintreten müßten-

Sind das „harmlose "FMersahrzeuge
Aufschlußreicher Bericht einer dänischen Zeitung

Berlin, 3. Januar
Von amtlicher englischer Seite wird behaup¬tet, daß diejenigen britischen Küstenfahrzeuge,

die von deutschen Flugzeugen versenkt wurden,
harmlose Fischerfahrzeuge gewesen seien , die
ihrer friedlichen Arbeit nachgingen. Die Tat¬
sache, daß diese Fahrzeuge als Vorposten¬
boote im Dienst der britischen Marine und
zum Minensuchen verwendet werden, wird von
den Engländern verschwiegen.Ein Bericht der dänischen Zeitung „Ber-
lingske Tidende" stellt gegenüber den englischen
Leugnungsoersuchen die Tatsachen zusammen.
Der Bericht trägt die lleberschrift: „Fünfzig vom
Hundert der englische » Fischer räunien Minen " .
Das Blatt stellt fest , daß der englische Staat
eine große Anzahl von Fischdampsern und
Fischerbooten in seinen Dienst genommen hat,
die mit Freiwilligen bemannt wurden und in
der Nordsee , im Kanal und Atlantischen Ozean
Tag und Nacht Minen räumen . In den Tele¬
grammen au» England sei zu lesen , daß diese
gefährliche Arbeit oft mit einer Katastrophe
endet.

Die dänische Zeitung erinnert daran , daß im
Weltkrieg ebenso verfahren wurde. Damals
standen schließlich 37145 Mann der englischen
Fischerflotte im Dienst der britischen Marine.
Zwei von diesen angeblich zivilen Fischdampfer-

Kapitänen erhielten den höchsten engli¬
schen Tapferkeitsorden, nämlich das
Victoria - Kreuz. Heute sei die Zahl der
von der britischen Marine in Dienst genomme¬
nen Kapitäne und Matrosen der Fischerflottc
ebenso groß wie damals im Weltkriege, wo
schließlich 726 Fischerfahrzeuge im Vorposten-
und Minendienst tätig waren.

Keine Zelt zum Angeln
Berlin, 3 . Januar.

Mit besonderer Vorliebe hat die britische
Propaganda stets Bilder und rührselige Ee-
schichtchen vom angelnden Ministerpräsidenten
Chamverlain gebracht . Das paßte jo ganz zu
dem etwas komischen Gehabe dieses alten Man¬
nes, der ja ein solcher „ Friedensfreund " war.
Jetzt wird berichtet , das Chamberlain zum
Jahreswechsel an seinen Angelklpb ein Tele¬
gramm richtete, in dem er „der Befürchtung"
Ausdruck gibt, daß das Jahr 1940 den Mit¬
gliedern wohl nur wenig Zeit zum geruhsamen
Angelsport lasse. Will er damit Mitleid er¬
wecken ? Er , der gute alte Mann wird von den
bösen Nazis auch noch um diese kleine beschei¬
dene Freude gebracht . Fürwahr , großes Opfer
bringen die englischen Kriegshetzer in dem von
ihnen entfesseltenKampf!'

von NeujchrsgWtvünscheu
(Fortsetzung von Seit« 1)

Der Prinzregent von Jugoslawien drahtete:
„Meine Frau und ich senden Eurer Exzellenz

sere herzlichsten Neujahrswünsche und er-
rern uns oft an die schönen in Berlin ver-
ichten Tage und an Ihre große Liebens-
irdigkeit. Mit besten Grüßen Pau l ."
Der Führer hat diese Glückwünsche in gleich

:zlicher Weise telegraphisch erwidert.
Ebenso wechselte der Führer in freundschaft-

> gehaltenen Telegrammen Neujahrsglück-
msche mit de» Königen von Belgien,
r ne mark , Griechenland , Nor-
: gen und Schweden sowie mit dem
Heren Zaren Ferdinand von Bulgarien , dem
onprinzen von Italien , mit dem Staars-
isidenten der Slowakei und dem Präsidenten
. Hacha ; außerdem empfing er zum Jahres-
chsel Elückwunschkundgebungen des Schahs
i Iran , der Könige von Afghanistan und des
men und des Präsidenten des Regentschafts-
es des Königreiches Thai (Siam ) , auf die er
t Danktelegrammen antwortete.
Da infolge der Sonderverhältnisse des
ieges der große Neujahrsempfang des ge¬
lten Diplomatischen Korps , ebenso wie die
stigen feierlichen Neujahrsempfänge in
sein Jahre abgesagt waren , hat der Apo-
tsche Nuntius und Doyen des Diplomatischen
rps durch einen Besuch in der Präsidial-
izlei die NeujabrsalückwünsKe des Navstes
i des Diplomatischen Korps für den Führer
?rbracht. Ihm folgten die übrigen in Berlin
velenden Botickmlter . Gesandten und Ge¬

schäftsträger, indem sie durch Eintragung in das
in der Präsidialkanzlei ausliegende Besuchsbuch
dem Führer die Glückwünsche der von ihnen
vertretenen Staatsoberhäupter , Regierungen
u»d Völker zum Ausdruck gebracht haben.

. Nur spärliche Nachrichten
Helsinki, 3. Januar.

Die Nachrichten vom nördlichsten finnischen
Kriegsschauplatz waren infolge der starken
Schneefälle und der zerstörten Telephonleitun¬
gen in der letzten Zeit sehr spärlich . Es herrscht
augenblicklich im Petsamo- Gebiet eine Kälte
von 40 Grad. Die russischen Murmantruppen
sind 100 Kilometer auf der Eismeerstraße vor¬
gerückt und stehen heute südlich der Ortschaft
Pitkajärvi . Die Rujsen sollen ihre Stellungen
in den letzten Tagen erheblich befestigt haben.
Die Kampftätigkeit beschränkte sich auf Aufklä¬
rung durch Skipatrouillen und Flugzeuge. Nach
Meldungen aus Nordfinnland werden bie rus-
ssichen Truppen aus Transportschiffen von
Murmansk über den Eismeerhafen Liilnaha-
mari nach Petsamo gebracht.

Franzosen für Flnnlanb
Brüssel, 3 . Januar

Aus Paris wird berichtet, daß sich Frankreich
an die Genfer Liga gewandt und mitgeteilt
habe, es wolle Finnland Hilfe leisten . Nach
einer Meldung des Pariser „Jour " werde der
Vorschlag gemacht , Frankreich möge doch etwa
10 000 Mann seiner Alpentruppen nach Finn¬
land entsenden..



Herz, /chweis /M . . .
koman von Rudolf kiaas

Fortsetzung. (Nachdruck verboten»
Er arbeitet fieberhaft, tritt zurück, vergleicht,

prüft , schüttelt den Kopf. Auf seiner Stirn
ballen sich Wolken, er ringt mit seiner Kunst.Eine Weile steht er in sich versunken , dann
geht er hastig auf die unbeweglich Verharrende
zu . Flüsternd, mehr mit Winken als mit Wor¬
ten, deutet er ihr die Stellung an die sie ein-

, nehmen soll . Sie hebt die Arme übers Haupt,
setzt den Fuß wie zum Schreiten vor. Die
Augen mit der Hand beschattend , betrachtet er
die lichte Gestalt, die sich wie ein Marmorbild
vom roten Samthintergrund abhebt, und kein
Begehren ist in ihm, nur Himmelssehnsucht,
Gottestrunkenheit und Flammeneifer.

Er richtet die Haltung des Kopfes, rückt den
Fuß auf dem Polster zurecht , wendet und ver¬
ändert . Es ist, als entwerfe er mit behutsamen
Händen das Traumbild seiner Seele. Dann
greift er mit herrischen Händen in den bild¬
samen Ton.

Tag um Tag vergeht. Traude Wiederschwing
findet immer eine Stunde Zeit , um dem Ge¬
liebten bei seinem Werk zu helfen. Sie lebt,
leidet und glüht mit ihm, geht mit durch dick
und dünn, und sie erschauert in Stolz und heili¬
ger Freude, je mehr sich die Gestalt des Friedens
der Vollendung nähert . Es sind ihre Züge und
doch nicht die ihren, eine geradezu selige Vollen¬
dung strahlt auf diesem von Liebe und Güte
erfüllten Gesicht . Das Böse scheuchend, die
Guten einend, Versöhnerin und Erlöserin, so
wandelt die Friedensgöttin , befreit von aller
Schwere , in himmlischer Reinheit und schüttet
das Füllhorn des Segens über die Erde. Weihe¬
stunden der Andacht sind es , die beide durch¬leben.

Herbert Tillian aber ist seinem Werke Tag
und Nacht verfallen. Er ist schweigsam , fast
menschenscheu, das gemeinsame Esten wird ihm
zur Pein , er begnügt sich mit ein paar kalten
Bisten und bleibt in der Werkstatt. Er schläft
wenig, erwacht oft , und dann bedrängt ihn die
Schönheit der Geliebten mitunter wie ein kör¬
perlicher Schmerz . Ihr holder Leib ist ihm ver¬
traut , er kennt jede Linie ihres Körpers , die
weiche Rundung der Schultern, die Heimatruhe
der atmenden Brust, alles ist von Heistern Leben
durchblutetes Sein und must für ihn doch Nicht¬
sein bleiben, will er sein Werk nicht entweihen
und ihr Vertrauen mistbrauchen . Aber die Sehn¬
sucht schreit und weckt die Sinne zu Hellem Auf¬
ruhr . Hart zwingt er sie zur Ruhe, und um sich
abzulenken , versucht er in der nächtlichen Fin¬
sternis an seiner Lichtgestalt weiterzuarbeiten,
glaubt Mängel und Unzulänglichkeiten zu er¬
kennen , und nun möchte er am liebsten sofort
ins Gartenhaus hinabeilen, um sich zu über¬
zeugen.

Und wenn er nachher im kalten Frühlicht
vor dem grauen Tonbild steht , erscheint es ihm
bisweilen, besonders an trüben Tagen , nüch¬
tern , steif , ohne Leben und Wärme. Er ver¬
sucht zu ändern , auszubestern, und manchmal
überfallen ihn wieder die Zweifel an seinemKönnen. Dann flüchtet er sich den Berghang
hinan durch die morgenstillen Wälder in die
Einsamkeit der Almen.

Tief unten liegt alles in Nebel versunken,aber oben scheint die Sonne vom blauen Him¬
mel und die Gipfel leuchten im Licht . Ein paar
Gemsen äsen im Kar , feierlich ist der Dom des
Friedens über der Erde aufgebaut, mitteninne
steht die segnende Göttin in ihrer weisten
Pracht, ihre Haare sind Sonnenstrahlen, der
Fuh haftet auf der Erde, aber das Haupt mit
der Sternenkrone schaut Gottes Angesicht . Das
zweifelnde Herz wird wieder gläubig und die
Seele fromm.

Nie spricht er mit der Traude darüber , und
wenngleich sie zu misten glaubt , was in ihm
vorgeht, so fragt sie doch nicht , wo er gewesen
ist . Demütig-stolz , schenkend und beschenkt, steht
sie vor ihm , in der Werkstatt ist es kirchenstill,
und er ist wieder Künstler und nur Künstler,
in Hochglut und Begeisterung seiner Sendung
hinqegcden.

Ein Rehbock und ein Hund
Herbert Tillian durchlebt alle Seligkeiten

und Qualen des schöpferischen Menschen , doch
die Mina - Muhme ist mit seinem Tun nicht ein¬
verstanden. „ Jetzt steckt die Traude schon wieder
bei ihm"

, spricht sie gleich in der ersten Woche
zu ihrem Neffen. „Und alle Vorhänge sind zu»
und kein Mensch weist , was sie treiben, und
wenn sie auch verlobt sind, so ist 's doch bis zur
Hochzeit noch weit, und überhaupt soll ein
Dirndl nicht einmal so lang mühig gehen , als
eine Taube ein Korn aufpickt , denn Müßiggang
ist des Teufels Ruhebank, und wo Feuer und
Stroh zusammenkommen , brennt ' s . Aber ich
will nicht » gesagt haben, du bist der Vater und
hast es nicht anders gewollt."

„Alles recht schön, Mina -Muhme"
, neckt der

Marhofer . „Aber aus Stroh ist die Traude nicht,
sondern aus Holz vom Stamm der Wieder¬
schwing , und das weißt du ja selber : die Frauen
unsrer Sippe wissen sich selbst zu hüten, sie fan¬
gen nicht leicht Feuer, aber wenn sie einmal
brennen, dann ist das sicher kein Strohfeuer.
Auch ich will nichts gesagt haben, du bist alt
genug und mußt selber wissen , warum du den
Kindern die Geschichte von der Luise und ihrem
Maler erzählt hast ; die hat sich ja wohl auch im
Gartenhaus zugetragen."

Sie stemmt die Arme in die Seiten . „Na,
weißt du , da hört sich alle» auf ! Jetzt soll am
Ende ich schuld und eine Feueranblaserin sein?
Das ist eine Beleidigung, die ich mir verbeten
haben möchte ! Ich wasche meine Hände in Un¬
schuld, die alten Geschichten sind sehr lehrreich
und pietätvoll, du aber bist ein böses Beispiel,
das die guten Sitten verdirbt . Und ein leicht¬
fertiger Spötter bist du auch , und so hast du die
Folgen dir selber zuzuschreiben , und wenn das
Kind ertrunken ist , ist es zu spät , den Brunnen
zuzudecken ! Dann wirst du dastehen wie der
Ochs am Berg und greinen ! Geschieht dir
ganz recht !"

„Je nun"
,
' erwidert er ernsthaft, doch in den

Augen blitzt ein Schalk . „Mina - Muhme, was
kannst du von einem Ochsen mehr verlangen als
ein Stück Rindfleisch ? Aber der Ochs greint
nicht , er muht. Und wieso geschieht mir recht,
wenn bisher überhaupt nichts geschehen ist ?"

„Das weißt du nicht !" versetzt sie eifrig, „Das
Dirndl ist nicht mehr wie früher, ist dus und
glockenstill , und der Herbert geht herum und
sucht den gestrigen Tag oder rennt in den Wald
und kommt nicht zum Esten , und hintersinnig
und mager wird er auch . Er ist ja ein anstän¬
diger lieber Mensch , aber ihm tät ' s besser , in
der freien Gottesluft zu schaffen . Der Hafer
wird zeitig, die Wintersaat hebt an, und wenn
er davon nichts versteht, so könnt' er doch leicht
die Aepfel pflücken , das ist gesünder als fort¬
während im Lehm herumzumantschen. Schade,
daß die Ziegelei nicht mehr zum Marhof gehört,
dort könnt ' er sich wenigstens nützlich machen ."

Ludwig Wiederschwingumß herzlich lachen.
„ Tante , wer dich so hört und nicht kennt , würde
dich für eine beschränkte Heringsseele halten,
und doch warst gerade du in München und Wien
und Venedig von den Ausstellungen nicht weg¬
zukriegen . Und wär 's dir lieber, wenn der
Maler damals nicht die Luise , sondern die Zim¬
mer im Marhof gemalt hätte ?"

„Das war ein Künstler" , erwiderte sie. „Aber
beim Herbert weiß ich nicht , wie ich mit ihm
dran bin. Wenn er wirklich etwas kann, warum
sperrt er dann immer die Tür ab und läßt seine
Arbeit von niemandem anschallen ? Außer von
der Traude ! Na ja , der verliebten llrschl kann
der Herrlichste von allen leicht einen Mops für
einen Bären aufbinden."

Er muß wieder lachen . „Schön gesagt,
Mina - Muhme, aber was du tadelst, scheint mir
gerade für ihn zu sprechen : die Scheu , sich von
Fremden in die Werkstatt gucken zu lassen und
das Keimende ihrer Neugier preiszugeben.

" Da
sagt die Tante nichts mehr und verläßt die
Kanzlei.

Der Marhofer geht zum Eewehrschrank,
nimmt den Kugelstutzen heraus , steht alles nach,

richtet die Jagdtasche und Patronen . Es ist
Samstag , und er hat mit seinem Freunde Dr.
Krust einen Birschgang verabredet, denn er
braucht einen Rehbock , da sein Sohn, der Hof¬
erbe Jörg , in der nächsten Woche Hochzeit macht.

Wie er so , leise vor sich hinpfeifend, bedächtig
einpackt , erhebt sich von ihrer Decke unterm
Schreibtisch die Hündin Luppa, eine lohbraune
Dachsbracke , ernst , mutig und treu. Grünen
Glanz in den verständigen Augen, verfolgt sie
jede Bewegung ihres Herrn, der Schweif pen¬
delt sacht.Da seine eigene Jagd infolge einer Seuche
geschont werden muß, hat sich Ludwig Wieder¬
schwing bei einem Freunde angesagt, der überm
Tal des Faaker Sees im Vorgelände der Kara¬
wanken einen Hof besitzt ; ein guter Fahrweg
leitet in Windungen hinauf, von Villach kann
man mit dem Kraftwagen in knappen drei
Viertelstunden dort sein , und es ist eine schöne
Fahrt , besonder » wenn hinter dem waldigen
Rücken der Dobrawa, überragt vom Mittags¬
kogel, der hellblaue See aufschimmert, zu dem
sich die Straße allmählich niedersenkt, um längs
des Ufers weiterzufllhren.

Dr . Krust läßt seinen Wagen laufen, die
Hündin Luppa liegt zu Füßen ihre» Herrn.
Der Wagen ist alt und vielgebraucht, aber er
nimmt leicht die dreihundert Meter Steigung
hinan zu einer langgestreckten Hochfläche , wo in
welligen Wiesenböden ein paar Anwesen stehen.
Das höchstgelegene gehört dem Jagdfreund Eder
und ist ein Luginsland wie selten einer. Im
Westen ist da» Eailtal bis nach Tirol hinein
aufgetan, hauchzart schweben dort die wilden
Felsenklippen der Lienzer Dolomiten im Blau.
Und weiße Schneeberge, Gletscher , grüne Almen,
absinkend zu waldigen Hügeln und dem runden
Talkessel der Draustadt Villach. Ganz nah das
graue Gemäuer der trutzigen Ruine Fmkenstein,und senkrecht tief unten zwischen Dörfern und
weißen Landhäusern der Faaker See, das Herz¬
stück der Landschaft , als ein blaues Eottes-
wunder gebreitet in die grüne Spätsommerwelt;
wie ein Stück vom Mantel Unsrer Lieben Frau

leuchtet er herauf und hält sein kleines Insel»
chen in treuer Hut.

Der Eder, ein Sechziger von Schrot und
Korn, wortkarg und gediegen, sitzt mit seinen
Gästen vorm Haus , wo in die Erde gerammt
ein Tisch und Bänke unter Obstbäumen stehen.
Gelber Apfelmost dient als Willkommentrunk.
Sie rauchen, plaudern und schauen . Deutlich ist
unter dem mächtigen Pfeiler der Villacher Alpe
der Marhof zu 'drkennen . Und Ludwig Wieder¬
schwing spricht : „Nachbarn sind wir auf einen
Anderthalbmeilenschritt durch die Luft. Früh
seh'

ich deine Fenster in der Sonne glänzen, und
du siehst am Nachmittan die meinen. Unsre
Feierabendlichter grüßen einander seit Jahr¬
hunderten, voreinst Kienspäne, heute Glühlam¬
pen . Und da gibt es Städter , die behaupten,
wir Bauern hätten überhaupt kein oder nur ein
aufs Nutzbringende eingestelltes Naturgefühl.
Warum haben dann unsre Vorfahren ihre Höf«
so hoch hergebaut? Der deine, Eder, würd»
hier unten" — er deutet über den Wiesenhang
hinab, wo etwa fünfzig Ellen tiefer in einer
seichten Mulde die ebenen Fruchtböden und Fel¬
der des Ederhofes, Fläche an Fläche, sich an¬
einanderreihen — „bequemer stehen , du brauch¬
test zum Säen und Mähen nicht erst hinabzu¬
steigen , die Ernte nicht herauszufahren, Zeit
und Mühe wären gespart. Aber du würdest
dort unten wie ein einem grünen Trog Hausen.
Das also ist es : lieber ein bissel mehr Plage,
dafür aber hoch und frei öder der eigenen
Scholle wie ein kleiner König sitzen und weit
ins Heimatland hinausschauen dürfen.

"
Gut ist hier oben in der starken Höhenluft

zu weilen und das Verblassen der Farben , das
Niedersinken des Abends, das Aufblitzen der
Lichter zu erwarten . Wie ein nach , allen Seiten
zerspritzender Sternhaufe liegt die Stadt der
weißen Master in der samtschwarzen Dunkelheit,
ein Lichterreigen schlingt sich an den Hängen
hin , im Faaker See schwimmt die erleuchtete
Insel wie ein Feuerschiff . Kühl weht der Nacht¬
wind von den Bergen, sie gehen ins Haus.

lFortsetzung solgtj

Ejtl Äöschlt ! ) / Von Walter Bähr
W Auf einem Abkürzungssteig, der die

breiten Windungen miteinander verbindet, in
denen die weiße Straße von der Sierra de
Guadarrama aus dem Hochpaß von Navecer-
rada durch das gelbbraune Gebirgsland nach
dem fernen Madrid hinabrinnt , begegnen ein¬
ander ein Mädchen und ein Mann . Hinter
ihnen sind in der Spätnachmittagssonne die
flachgeneigten Dächer zweier Bergdörfer sicht¬
bar.

Talab steigt das Mädchen , bergauf der
Mann , beide bäuerlich gekleidet . Wenige
Schritte voreinander bleiben ske stehen , halb¬
erschrocken das Mädchen , hämmernden Herzens
und heitzblickend der Mann.

„Ines "
, bricht es von den Lippen des

Mannes . „Perez"
, haucht tonlos das Mäd¬

chen, ehe sie sich umarmen. Der Vorabendwind
streicht kühl von den Schneehängendes Gebirges
herüber, beider Stirn erfrischend.

Perez zieht Ines neben sich auf den schmalen
Rand des Steiges . Sie sitzen nieder auf die
sonnverbrannte karge Grasnarbe , die vom
Staub der Straße überpudert ist . Wortlos
starren sie hinab in das tiefeingeschluchlete Bett
eines vertrockneten Wildwassers zu ihren
Füßen.

„Ines "
, wiederholt der Mann und zieht das

halb widerstrebende Mädchen näher an sich
heran . „2nes , ich träumte verwichene Nacht
einen schlimmen Traum . Er war kurz , aber
schwer ." Die Worte winden sich röchelnd und
wie eingerostet aus ihm heraus . Der Blick des
Mädchens wird unruhig und flackernd.

„Ines , ich sah dich mit dem jungen Antonio.
Ihr küßtet euch." Die erzdunklen, von Sonne
und Wetter gefurchten und gegerbten Züge des
Mannes sind grau erloschen . Das olivbräun-
liche Sammetgesichtdes Mädchens erblaßt.

„Perez, du hast nicht geträumt ." Zaghaft
und leise kämpft Ines die Worte hervor. „Bei

der Mutter Gottes, ich brachte nicht fertig, es
dir zu sagen ."

„Wunderbar hast du es fertiggebracht" ,
schreit der Mann heraus und springt auf. Auchdas Mädchen hat sich erschrocken auf die Füße
gestellt.

„Die Sache geht auf Tod und Leben
zwischen uns"

, keucht Perez und entblößt ein
Messer . Ines drückt den Schildpattkamm tiescr
ins schwarze Haar , strafft die kurze Spitzen-
mantille enger um den Kopf , den Fuß zur
Flucht gehoben.

Perez stößt das Messer in den geborstenen
Stamm eines Oelbaumes am Rain , die Kling«
bricht ab , er wirft das Messer in die Schlucht
am Wege.

Das Mädchen , der Jugend um so viel näher,
als er dem Alter nicht fern, erstarrt in Furcht
und Grauen , Tränen entstürzen den schreck¬
geweiteten Augen. Der Mann umfaßt mit
wildirrem Blick die schlanke , edelgegliederte
Gestalt, sieht sich weit um , das Dorf im Grunde
versinkt in bleigrauer Dämmerung, die Schnec-
gipfel der Sierra erglühen im Gold der
scheidenden Sonne . Er stolpert die Böschung
hinauf , dreht sich , schwankt , taumelt , strauchelt
und fällt , niedergeschmettert durch die Wucht
hoffnungslosen Verzichtes, wie ein Baumstamm
querüber auf die Straße.

Um die Straßenbiegung rast , vom Hochpaß
niederwärts , rollendes Gebirge auf Rädern , ein
Kraftlastzug. Das Mädchen wankt in den
Knien, es stürzt, schreit : „Perez !"

Eine Hupe heult, Scheinwerfer grellen auf,
Bremsen knirschen . Unaufhaltsam schiebt sich
das Riesengewicht des Lastzuges vorwärts,
malmt über den niedergeworfenen Mann , zer-
walzt ihm Brust und Glieder. In das Ohr des
Mädchens gräbt sich herzbrechend das Stöhnen
eines Sterbenden : „ Ines !"
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Mehr Suarg verbrauchen!
Das Eaupresseamt teilt mit : Die Ver¬

braucher haben auf der gelben Käse karte
Abschnitte , die für Käse und Speisequarg Gül¬
tigkeit haben. Zur Zeit beträgt die Menge für
den Normalverbraucher 62,5 Gramm Käse aller
Sorten , auch Schichtkäse oder 125 Gramm Speise¬
quarg . Es besteht jedoch vielfach die Auffassung,
daß jedem Verbraucher und Inhaber einer
Käsekarte ausschließlich Hartkäse zusteht . Das
ist nicht der Fall . Wohl soll jedem Verbraucher
die Möglichkeit gegeben sein , von den zur Ver¬
fügung stehenden Käsesorten eine dem persön¬
lichen Geschmack entsprechende Auswahl zu
treffen. Es ist aber dringend erwünscht , daß
allgemein darauf Rücksicht genommen wird,
wenn dem Kleinverteiler die eine oder die an¬
dere Käsesorte nicht zur Verfügung steht . Mit
der erzeugten Menge und insbesondere mit der
Verteilung muß sparsam umgegangen
werden. Die Verbraucher werden aufgefordert,
sich in Zukunft einem vermehrten Verbrauch
von Speisequarg zuzuwenden, dessen Nährwert
durchaus vollwertig und dessen Verwendungs¬
möglichkeiten im Haushalt sehr vielseitig sind
im Gegensatz zu anderen Käsesorten, und der im
übrigen den Vorteil hat , daß er in größeren
Mengen zur Verfügung steht.

Nordtveftdeutsche Kraftwerke AS.
M Die Nordwestdeutsche Kraftwerke AE.

(NWK.) , Hamburg, die der Preußischen Elek¬
trizitäts -Aktiengesellschaft nahesteht, und der das
Oldenburger E. -Werk gehört, hat auch im abge¬
laufenen Geschäftsjahr, welches am 30. Septem¬
ber 1939 schließt , eine Zunahme im Strom¬
verkauf um 24,84 Prozent gegenüber 14,34 Pro¬
zent im Geschäftsjahr 1937/38 aufzuweisen. Sie
hat im abgelaufenen Geschäftsjahr in Eigen¬
erzeugung und Bezug zum ersten Male die 500-
Millionen -kWH. -Grenze überschritten. Die im
Vorjahrsbericht erwähnten Verhandlungen mit
der Hamburgische Elektrizitäts -Werke AG . sind
in freundschaftlicherWeise zum Abschluß ge¬
bracht worden. Mit ihr wurde ein zeitlich un¬
begrenzter Demarkationsvertrag sowie ein lang¬
fristiger Stromlieferungsvertrag abgeschlossen.
Durch den Neubau einer weiteren 100-V .-
Doppelleitung ist nunmehr auch der östliche Teil
des Versorgungsgebietes der NWK. an das
mitteldeutsche Hochvoltnetz der Preußische Elek-
trizitäts -AG . angeschlossen . Damit sind sämtliche
Kraftwerke der NWK. über leistungsfähige
Kupplungsleitungen , die die Elektrizitätsversor¬
gung des Gebietes der NWK. in hohem Maße
sichern, in die Eroßraum -Verbundwirtschaft ein¬
bezogen worden.

Die Torfgewinnung in Wiesmoor
hielt sich auf der Höhe des Vorjahres . Von den
abgetorften Flächen wurden 225 Hektar land¬
wirtschaftlich genutzt . An Brotgetreide, Speise-
kartofseln und Futtermitteln sind insgesamt
1 375 000 Kilogramm der deutschen Ernährungs¬
wirtschaft zugeführt worden. In den Treib¬
häusern wurden neben anderen Erzeugnissen2,4
Millionen Stück Gurken und 220 000 Kilogramm
Tomaten geerntet. Die Treibhausanlagen um¬
fassen eine Fläche von rund 62 000 qm.

Die freiwilligen sozialen Leistungen erfor¬
derten neben den gesetzlichen Leistungen von
192 000 RM . insgesamt 178 000 NM . Es ge¬
langt wiederum eine Dividende von 6 Prozent
zur Ausschüttung.

Mo Wlldvang zum Ehrendoktor ernannt
Verdiente Auszeichnung -es oftfriesischenGeologen

Fr Eine ebenso hervorragende wie wohl¬
verdiente Ehrung wurde unserem heimischen
Geologen Dodo Wildvang zu Beginn des
neuen Jahres zuteil. In Anerkennung seiner
bedeutenden wissenschaftlichen Arbeiten und Lei¬
stungen auf dem Gebiete der geologischen Er¬
forschung Ostfrieslands wurde ihm der Ehren¬
doktortitel von der Mathematisch-Naturwissen¬
schaftlichen Fakultät der Universität ELttingen
verliehen. Mit Genugtuung und großer Freude
werden alle seine Bekannten und Freunde von
nah und fern die ehrenvolle Auszeichnungdieses
verdienstvollen Ostfriesen begrüßen.

Einer alteingesessenen ostfriesischen Hand¬
werkerfamilie entstammend, wurde Wildvang am
24. September 1873 in Eroß - Midlum ge¬
boren. Schon in seiner Jugend zeigte er eine
lebhafte Hinwendung zu heimatkundlich-geologi¬
schen Fragen unserer Marschenlandschaft, und
die Geographie war sein Licblingsfach auf dem
Lehrerseminar, das er in Aurich besuchte . Nach
einer vierjährigen Beschäftigungan der Latein¬
schule in Weener übernahni er die einklassige
Schule in Upleward, wo er bis zu seinem
Ausscheiden aus dem Schuldienst im Jahre 1925
gewirkt hat. Sein altes , verschlimmertes Gehör-
leiden machte eine frühzeitige Pensionierung
erforderlich. Bald siedelte Wildvang nun nach
Emden über, wo er sich fortan ganz seiner
geologischen Forschungsarbeit widmete, die er
bereits seit den ersten Jahren seiner Berufs
arbeit in Upleward mit Eifer betrieben hatte.

Als Ergebnis seiner ersten Forschungen in
der Krummhörner Marsch veröffentlichte Wild¬
vang ein umfangreiches Werk über „ Das
Alluvium zwischen der nördlichen Dollartküste
und der Leybucht "

. Tausende von Handbohrun-

Wahrzeichen als Plaketten

'.MMW

Ax Am Sonntag findet im Nordseegau die
einzige Gaustraßensammlung für das Kriegs¬
winterhilfswerk 1939/40 statt. Das Amt für
Beamte hat , wie im Vorjahre , die Sammel¬
tätigkeit übernommen. Allerdings wird dies¬
mal mit Rücksicht auf die Zeitläufte von beson¬
deren Veranstaltungen abgesehen . Jede Be¬
amtengruppe hatte , wie erinnerlich, den Tag
mit gestalten helfen. Sechs Abzeichen sind zum
Derv .ns freigegeben worden, und zwar stellen
sie bekannte Wahrzeichen des Gaues Weser - Ems

,r. die ganz zweifellos begeisterte Käufer

(D -Archlv)

finden werden. Wir Ostfriesen freuen uns , das
Emder Rathaus in naturgetreuer Klein-
Nachbildung tragen zu können , das zu den
stolzesten Bauwerken Nordwestdeutschlands ge¬
hört. Ferner sind als Abzeichen vorgesehen der
bekannte West türm in Wangerooge,
der Bremer Roland , das Oldenburger
Wappen, das türmchenbewehrte Rathaus
in Osnabrück und das Rathaus in
Lin gen. Jeder trägt am SonnGg ein ' -- die¬
ser Abzeichen!

(Aufnahme Brunke)

gen und zahlreiche Peilungen waren als Vor¬
arbeit ersorderlich , und alle diese Arbeiten
mußten neben der Berufstätigkeit in den Fe¬
rien und an den schulfreien Nachmittagen er¬
ledigt werden. Man mutz schon einmal einen
Einblick getan haben in die zahllosen, mühe¬
vollen Kleinarbeiten , um die riesige Arbeit
dieses Heimatforschersrecht würdigen zu können.

In den Kriegsjahren wurde von Wildvang
das Reiderland in gleich eingehender Weise be¬
arbeitet . Durch seine Abhandlung „ Das glaciale
Diluvium " im Jahrbuch der Preußischen Geolo¬
gischen Landesanstalt sowie durch verschiedene
Veröffentlichungen und Vorträge lenkte Wild¬
vang die Aufmerksamkeit immer weiterer Kreise
auf sich . Seit 1918 ist Wildvang auswärtiger
Mitarbeiter der Geologischen Landes¬
anstalt in Berlin.

Besonders befruchtend wirkte sich bei ihm
die Einführung in die Pollenanalpse an
der Geologischen Landesanstalt aus . „ Das Pol-
lendiagram vom Verumersehner Moor"

, „Per¬
such einer sttatigraphischen Eingliederung der
ostfriesischen Marschmoorein das Alluvialprofil " ,
„Das Jnterglacial von Quakenbrück "

, „Ein
wichtiges Argument für die zeitweilige Unter¬
brechung der Küstensenkung durch eine Hebung" ,
„ Das Profil von Uttum" und „Der tiefere
Untergrund der oftfriesischen Nordseeinseln" sind
Abhandlungen, die in der Fachwissenschaft leb¬
haften Anklang fanden.

In dreißigjähriger unermüdlicher Forscher¬
arbeit vollendete Wildvang die geologisch¬
agronomische Aufnahme von Ostfriesland und
veröffentlichte eine große Anzahl von Schriften
und Kartenwerken/ 25 Meßtischblätter Ost¬
frieslands wurden von Wildvang bearbeitet,
von denen die meisten bereits mit entsprechen¬
den Erläuterungen im Verlage der Preußischen
Geologischen Ländesanstalt erschienen sind.

Als Zusammenfassungseiner reichen Forscher¬
arbeit sind die im Vertage von Chr. Hinck-
Hannover erschienene große Schulwandkarte
von Ostfriesland im Maßstabe 1 :50 000 sowie
sein vor kurzem herausgegebenes umfassendes
Werk, betitelt „Die Geologie Ostfrieslands" mit
geologischer Uebersichtskarte 1 :100 000 , 22 Tafeln
und 31 Textabbildungen in der Reihe der Ver-

Höhere Sirasen gegen Berdunkeiungssündek
Da festgestellt worden ist, daß durch Privat¬

personen, aber auch durch Dienststellen und Be¬
triebe grobe Verstöße gegen die V̂orschriften der
Verdunkelungsverordnung begangen worden
sind , die eine Gefährdung der Landes¬
verteidigung bedeuten, hat der Reichs¬
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe angeordnet, daß Bevölkerung und
Betriebe mit verschärftem Nachdruck zur Be¬
achtung der Verdunkelungspflicht angehalten
werden. Um die Verhängung höherer Strafen,
insbesondere höherer Geldstrafen zu ermög¬
lichen , ist darauf zu achten , daß die Polizei¬
behörden die Verfolgung besonders grober Per¬
stöße gegen die Verdunkelungspflichtim größeren
Umfange als bisher zur Pestrafung als Ver¬
gehen an die Staatsanwaltschaft abgeben.

Ein entsprechender Erlaß des Reichsführerr
ff und Chefs der deutschen Polizei hebt hervor,
daß häufig die Hof - und Gartenfronten
der Häuser wesentlich schlechter als die Straßen¬
fronten verdunkelt sind . Bei der Ueberprüfung
der Verdunkelung ist . wie der Reichsführer ff
bestimmt , diesem Umstande besonders Rechnung
zu tragen . Von den Polizeidienststellen muß in
den Abend - und frühen Morgenstunden erhöhter
Streifendienst angeordnet werden. Besonders
ist auf Luftschutzwarte mit allen Mitteln einzu¬
wirken, daß sie für die ordnungsmäßige Ver¬
dunkelung ihrer Häuser sorgen . Notfalls muß
auch gegen die Luftschutzwarte mit Strafen vor¬
gegangen werden. Der Reichsführer ff er¬
wartet , daß unter Ausnutzung aller Möglich¬
keiten und scharfer Anwendung der Straf¬
bestimmungen ein zufriedenstellender Grad der
Verdunkelung erreicht wird . Bei groben und
wiederholten Verstößen gegen die Verdunke¬
lungspflicht ist auch nach seinem Erlaß in
größerem Umfange als bisher von der Abgabe
an di« Staatsanwaltschaft Gebrauch zu machen,
um damit die Verhängung höherer Strafen zu
ermöglichen.

öffentlichungen der Preußischen Geologischen
Landesanstalt in Berlin , anzusprechen.

In Anerkennung seiner Perdienste um die
geologische Erforschung unserer ostfriesischen
Heimat ist Wildvang schon seit einer Reihe von
Jahren Ehrenmitglied sowohl der Natur¬
forschenden Gesellschaft als auch der Gesellschaft
für bildende Kunst und vaterländische Alter¬
tümer. In der Stadt Emden bekleidet er das
Ehrenamt eines Städtischen Beirats , und vom
Regierungspräsidenten zu Aurich wurde er mit
den Untersuchungen für Zwecke des Natur¬
schutzes beauftragt . Eine hohe Auszeichnung
wurde Wildvang noch kürzlich zuteil durch seine
Berufung zum Forschenden Mitgliede der Wirt¬
schaftswissenschaftlichen Vereinigung in Han¬
nover durch den Landeshauptmann der Provinz.
Die Krönung seiner Ehrungen aber ist die nun¬
mehr erfolgte Verleihung des Dr . h . c . , zu der
ihn die ostsriesische Heimat mit freudigem Dank
beglückwünscht.

Mit ganz besonderer Freude begrüßt di«
Naturforschende Gesellschaft ihr langjährige»
Ehrenmitglied, dem sie eine überaus reiche Mit¬
arbeit verdankt. In zahlreichen Vorträgen hat
Wildvang die neuesten Ergebnisse seiner For¬
schungsarbeit einem stets dankbaren und zahl¬
reichen Zuhörerkreise in anschaulicher , humor¬
gewürzter Weise vermittelt . In den Veröffent¬
lichungen der Naturforschenden Gesellschaft
nimmt sein Name einen breiten Raum ein , und
bei den beliebten Sommerausflügen der Gesell¬
schaft war er in den letzten Jahren stets der
kundige Führer . Ein hervorragendes Perdienst
erwarb sich Wildvang sodann durch seine flei¬
ßige . liebevolle Mitarbeit am Aufbau der
Nordsee - Museums. Die beiden ersten
Räume der geologischen Abteilung sind in der
Hauptsache sein Werk.

Die ostfriesische Heimat wünscht ihrem Ehren¬
doktor Dodo Wildvang noch recht viele Jahre
frohen Schaffens in alter körperlicher Frische
und geistiger Regsamkeit. H.

Sie Ordnung der Btehtvtrtschaft für IW
Grundlegende Neuerungen sind nicht vorgesehen

Im Verkllndungsblatt des Reichsnährstandes
ist soeben die Sammelanordnung der Hauptver¬
einigung der Deutschen Viehwirtschaft für das
Jahr 1940 erschienen . Sie lehnt sich eng in
ihren Grundsätzen an die für das Jahr 1939
geltende Sammelviehordnung an , jedoch sind
selbstverständlichsämtliche kriegswirt¬
schaftlichen Maßnahmen eingebaut worden.

Der Ablauf in der Fleischversorgungwährend
der ersten Kriegsmonate hat gezeigt, daß es
nicht nötig ist , grundlegende Neuerungen in der
Vieh- und Fleischbewirtschaftungfür das kom¬
mende Jahr vorzusehen . Infolgedessen bringt
die für das Jahr 1940 geltende Sammelan¬
ordnung auf dem viehwirtschaftlichen Markt¬
sektor keine wesentlichen Aenderungen. Was
die Preise angeht, so bleiben bei Schweinen die
augenblicklich geltenden Grundpreise in Kraft.
Ebenso bleibt es entsprechend dem Vorjahr bei
dem saisonmäßigen Preisabschlag von RM . 0,50
je 50 Kilogramm Lebendgewichtvom 1 . Januar
bis zum 24. Mai 1940 und bei dem saisonmäßi¬
gen Preiszuschlag von drei bzw . zwei Reichsmark
je 50 Kilogramm Lebendgewicht in der Zeit
vom 15. Juli bis 5. Oktober 1940 . Die Rinder¬
preise bleiben grundsätzlich aufrechterhalten
Hinzu treten auch hier wie im Vorfahre Zu-
und Abschläge auf einzelnen Märkten , die aus
saisonmäßigen Gründen festgeleat sind . Neu je¬
doch ist die Gewährung eines Nüchterungs¬
zuschlages für Rinder, wie er für
Schweine schon . seit geraumer Zeit Geltung hat

Voraussetzung für die Gewährung des Nllch-
terungszuschlages bei Rindern jedoch ist, daß
die Tiere nach bestimmterTransportdauer direkt
aus dem Wagen vermögen werden. An den
Kälberpreisen ändert sich gleichfalls nichts . Da¬
gegen werden die Preise für Hammel und Ham¬
melfleisch den Qualitötserfordernissen besser
angeglichen.

Die Preise der Klassen bl und b2 werden
gehoben . Das gleiche gilt für die Schafpreise
der Klasse a und b , die um RM . 2.— bzw . um
RM . 1 .— heraufgesetzt werden. Eine Besser¬
stellung der geringwertigen Qualitäten bei
Hammeln und Schafen jedoch findet nicht statt.
Die guten Qualitäten sollen aus Gründen
einer verstärkten Hammelfleischqewinnungund
vermehrten Wollerzeugung gefördert werben.

Bemerkenswert ist sodann in der Anordnung
die Vervollkommnung der Versandrege¬
lung bei Schweinen. Sie bedeutet eine
erhebliche Verkürzung der Transportwege und
insgesamt eine wesentliche Vereinfachung des
Versandqeschäftes.

Im übrigen erfolgt die Einführung der Er¬
nährungsämter B in die viehwirtichaftnche
Marktordnung, nachdem die Einschaltung der
Ernährungsämter P bei der Fleischmarkenkon¬
trolle zum Teil bereits ausgenommen wordev
ist. Der Zeitpunkt für die einheitliche Auf¬
nahme der Arbeit der Ernäbrungsämter in die¬
ser Richtung wird von der Hanptvereinigunz
noch bekanntgegebenwerden.

s
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M Der Fiaker — wem fallen bei diesem

Wort nicht liebenswürdige Geschichten aus dem
Wien der sogenannten guten alten Zeit ein.
Die Droschke mit den ein oder zwei Pferdchen
davor, ein behäbiger Kutscher in Heurigen-
Stimmung , dazu galante Herren und Damen
in Biedermeier-Tracht, dieses Bild entspricht so
ganz der filmischen Ueberlieferung — der Kut¬
scher wurde von Paul Hörbiger gespielt , der
dazu mit ein wenig Rührung in der Stimme
das Lied von den zwei alten Rappen immer
und immer wieder sang.

Nein, mit diesem schönen Bild geschmackvoll¬
bequemen und sentimental-humorvollen Leben¬
stils kann man im Bereich der ehemals polni¬
schen Gebiete das Wort Fiaker wahrhaftig nicht
verbinden, obwohl es gerade hier „Fiaker" in
gros ;er Zahl fast in jedem Ort gibt. Die Kultur¬
geschichte dieser Gefährte ist unseres Wissens
noch nicht geschrieben . Möglich , daß sie einmal
Gegenstand einer Doktorarbeit wird , denn es
gibt ja Doktorarbeiten über die verschiedensten
wichtigen und weniger wichtigen Themen.
Wir wollen uns bei dieser Kulturgeschichte
dieses polnischen — sagen wir schon — Fiakers
auch gar nicht lange aufhalten . Es ist möglich,
ja es ist sogar wahrscheinlich , daß er besonders
in den südlichen Gebieten, in Krakau, Zako¬
pane, Krynitza usw . vor langen, langen Zeiten
einmal bemüht war , sich nach seinem berühmten
Wiener Vorbild auszurichten. Aber er war
jedenfalls nur bemüht, und dieses Bemüht¬
sein ist schon gar zu lange her.
Halb verhungerte Pferde

Jetzt sind die Fiaker, auch die in Krakau,
Zakopane und Krynitza jedenfalls keineswegs
ein Gegenstand besonderer ' Freude für Leute
mit kulturellem Feingefühl. Dazu sind nämlich
die Pferdchen viel zu unästhetisch dürr , um nicht
zu sagen , mager und halb verhungert.
Die Kutscher sind brummige Männer , meist aus¬
gesprochene Lakaien-Naturen , die sich nicht ein¬
mal einige wenige Gesten ihrer Wiener Fiaker-
Filmvorbilder abgeguckt haben. Sie stehen zu
Diensten in einer bestenfalls abgetragenen und
schäbigen Kleidung, die im Uebergehen zu den
schlimmeren Fällen dann noch die Prädikate
„wenig sauber" , „ dreckig"

, „ sehr dreckig" und
„ ausgesprochen schmutzig" verdient. Dabei ver¬
steht es sich von selbst , dah in den von dem
internationalen Verkehr berührten Orten , wie
zum Beispiel in Warschau und auch in den
Winterkurorten wie in Zakopane, einige reprä¬
sentativere Gestalten aus der Menge ihrer
Kollegen herausragen . Sie sprechen ein wenig
Französisch und etwas Deutsch , vielleicht dann
und wann auch noch etwas Englisch . Und sie
dienten , in erster Linie dazu , dem Westeuropäer
ein Lebensniveau vorzutäuschen, das dieses
Land- niemals besah . Por allem wutzten sie es
auch geschickt zu verhindern, daß ihre vornehmen
Gäste bei Vesichtigungs - und Rundfahrten Ge¬
genden zu sehen bekamen , deren äußeres Bild
mit dem besten Willen schon nicht mehr mit
nationaler Eigentümlichkeit oder polnischer Ro¬
mantik entschuldigt werden konnte.
Juden fordern vierfachen Preis

In Orten mit stark jüdischer Bevölkerung
begegnen wir auch einer beträchtlichen Zahl
jüdischer Fiaker-Fahrer . Wer rassenkundlich we¬
niger gebildet ist , erkennt sie am ehesten daran,

Bier Mädchen verbrüht
lkügener keriobt)

Stettin, 3 . Januar.
Fr Ein Gut in Pagelkau im Kreise

Schlochau wurde zum Schauplatz eines schweren
Explosionsunglückes, dem vier junge Mädchen
zum Opfer fielen, oarunter drei Schwestern im
Alter von IS, 16 und 21 Jahren . Der Vater
der drei Mädchen wurde ebenfalls mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht. Außer¬
dem zählt man noch vier weitere Verletzte.

Der Unfall ereignete sich während der Früh¬
stückspause in der Futterküche. Hier explodierte
der Kartoffeldämpfer und verletzte neun von
zehn Anwesenden schwer . Die vier schwerver¬
letzten Mädchen wurden in das Krankenhaus
Schlochau eingeliefert, wo sie infolge der er¬
littenen Verbrühungen in kurzer Zeit starben.

Die größte Küche der Wett
tüigener keriodt)
Braunschwetg, 3. Januar.

>Fr Eine Sarstedter Firma bei Hildesheim
hat an die NS .-Völkswohlfahrt der Partei in
Berlin eine Eemeinschaftsverpflegungskllchege¬
liefert , die in der Lage ist , täglich 30 000 Per¬
sonen mit warmem Essen zu versorgen. Es ist
dies die größte Küche der Welt , die in den
Sarsüdter wissenschaftlichen Forschungsstätten
und technischen Büros entwickelt und von der
Sarstedter Arbeiterschaft angefertigt wurde.

Großfeuer ln Rom
lvruktberiekt unseres Vertreters in Koni»

Rom, 2. Januar.
M In der Nacht brach in Rom ein Erotz-

feuer aus , dem der im 15. Jahrhundert er¬
baute große historische Palast der Apostolischen
Kanzlei (Palazzo della Cancellerisj mit der
Kirhe San Lorenzo teilweise zum Opfer fiel.
Die Feuerwehr kämpfte die ganze Nacht mit
dem Feuer . Früh am Morgen konnte die Ge¬
fahr eines llebergreifens des Brandes als
beseitigt gelten. Der Palast , der sich i », Besitze
des Vatikans besindet. barg zahlreiche überaus
kostbare mittelalterliche Kunstwerke , die zum
größten Teil Opfer der Flammen wurden. Der
Schaden muß aus weit über eine Mill i o n
Lire veranschlagt- werden. Es gelang, das
berühmteste Bild des Palastes — das angeblich
erste Bild der Maria , das vom Morgenland
in das Abendland kam — , aus den Flammen
Lu retten.

daß sie die drei- bis vierfachen Preise der pol¬
nischen Konkurrenz fordern. 2m übrigen ver¬
suchen sie sich mit Hilfe ihres ins Jiddische ab¬
gewandelten Deutsch den Deutschen gegenüber
als Dolmetscher und Fahrer besonders zu
empfehlen . Das haben sie denn wohl auch nötig,
da der Dreck ihrer Körper- und Kleidungsstücke
das Gegenteil einer Empfehlung darstellt.

Die Wagen selbst gleichen den Kutschern und
ihren Pferdchen. So wie diese unterscheiden
auch sie sich voneinander. Sie sind teils mehr,
teils weniger rappelig und einige wenige, so¬
zusagen prominente, haben sogar eine pompöse
Luftbereifung, die man in Anbetracht der mi-
serabelen Straßen allen wünschen möchte.

Diese Fiaker — Kutscher plus Pferdchen plus
Wagen — sind hier vor allem ein verkehrs¬
politischer Begriff und vielleicht auch gleichzeitig
heute schon ein verkehrspolitisches Problem.
Das klingt zwar recht bedeutungsvoll und an¬
maßend, trifft aber dennoch voll und ganz die
Tatsache.
Trostlose Verkehrsverhältnisse

Die Verkehrsverhältnisse sind , wie gesagt , in
allen Teilen des ehemaligen Polen reichlich
trostlos geregelt. Auch dort, wo vor 1918/19
dank preußisch -deutscher , österreichisch -deutscher
oder russischer Organisation ein Verkehrssystem
bestand , ist es in den vergangenen zwanzig
Jahren so ziemlich in seine einzelne Bestand¬
teile aufgelöst worden. Und jetzt findet man
diese Bestandteile jeweils in dem denkbar
schlechtesten Zustand vor. Miserable Landstraßen,
ebenso schlechte Straßen in den meisten Städten
und Dörfern, verwahrloste Eisenbahnverhält¬
nisse, in den größeren Städten nur einige we¬
nige und unzureichendeStraßenbahnlinien , fast
gar keine Ueberland- und Stadtautobusse, dazu
wenige Kraftwagentaxameter , und auch diese
nur in Warschau.

Also ist dieser polnische Fiaker naturnotwen¬
dig das Verkehrsmittel für den Stadt - und
Vorstadtverkehr. Wer halbwegs sicher und eini¬

germaßen pünktlich zu seinen Zielen koinmen
will, pflegt ihn zu benutzen . Er ist in diesem
Sinn auch trotz der nicht gerade mäßigenPreise
keineswegs ein Luxusgefährt. Haus¬
frauen fahren mit ihm zum Einkauf, wie sich
oft auch die Marktleute seiner zum Transport
ihrer Waren bedienen. Geschäftsleute benutzen
ihn ebenso wie er Müßiggängern aller Sorte
zur Spazierfahrt dient.
Stellvertreter der Straßenbahn

So erklärt sich auch die große Fülle von Fia¬
kern in allen Straßen Warschaus und auch der
anderen größeren Städte . Sie sind Stellver¬
treten der Straßenbahn und der Autotaxis , und
sie scheinen sich dessen bewußt zu sein . Jedenfalls
verhalten sie sich danach . Schon im Straßen¬
verkehr merkt man das . Die polnischen Fiaker
scheinen durch nichts aus der Ruhe gebracht
werden zu können . Womit sie freilich alle an¬
deren Wegebenutzer sehr häufig in größte Un¬
ruhe versetzen . Doch das stört sie vorläufig noch
nicht . In den Tagen, da wir sie besuchten,
hatten sie noch ganz ihre unbekümmerte Stra¬
ßenherrscher -Haltung . Und etwas mißtrauisch
beäugten sie die Schilder mit den verschiedenen
Verkehrszeichen , die gerade allenthalben ange¬
bracht wurden. An den belebtesten Plätzen und
in den verkehrsreichsten Straßen aber mußten
sie sich sogar schon an eine richtiggehendemittel¬
europäische Perkehrsregelung zu gewöhnen an¬
fangen, die ihnen offenbar wie ein halbes Sa¬
tanswerk erschien.

Aber selbst in der neuen Zeit , in einer Zeit
systemvoller Ordnung in all diesen Gebieten
wird auf dem Verkehrssektordieser Fiaker auch
noch unentbehrlich sein . Auf weite Sicht hin
wird er immer noch vielsältig Straßenbahn und
Autotaxameter vertreten müssen . Was sich an
ihm ändern mag, wird zunächst wohl in erster
Linie das äußere Erscheinungsbild sein . Denn
zu schrubben , zu putzen und zu flicken gibt es
mancherlei an diesen vorerst noch recht trau¬
rigen Plagiaten Wiener Kutscherseligkeit.

Generaladmiral Saalwächter
(Scherl Bilderdienst)

Ludwigshafen wurde der Belagerungszustand
verhängt. Die Zahl der Erwerbslosen wuchs
auf über 51000. In den Kerkern schmachteten
am 1. Juli 375 Deutsche . Lumpengesindel aus
allen Teilen des Reiches sammelte sich in bun¬
ter Bewaffnung in der Pfalz , um den Umsturz
zur Errichtung der „ Freien Pfalz" ge¬
waltsam vorzubereiten. Am 26 . Oktober rückten
bewaffnete Separatisten in Speyer ein. Franz
Josef Heinz aus dem nordpfälzischen Dorf
Orbis trat hier zum erstenmal in Erscheinung.
Er übernahm die Führung der separatistischen
Bewegung und ernannte seine „Minister"

. An¬
fang November erklärte dieser Separatisten«
Häuptling in einer vertraulichen Besprechung in.
Neustadt: „Ich habe jetzt alles mit der Be«

'

satzungsbehörde abgesprochen . Man hält Vvrt
den gegenwärtigen Zeitpunkt aus innen- und
außenpolitischen Gründen für den geeignetesten
zum Losschlagen."

Die größten pfälzischen Städte beseht
Der Terror begann. In der - Nacht »um

3. November wurden in Speyer die Poltzei«
wachtmeister Her ne und Krämer erschossen.
Die geheime nationale Selbstschutzorganisation
mußte auf Befehl der Besatzungsbehördeauf¬
gelöst werden, so daß es den separatistischen
Horden möglich war , nacheinander di« wich¬
tigsten pfälzischen Städte zu besetzen. Am
12. November wurde in Speyer die auto¬
nome Republik für die ganze Pfalz aus¬
gerufen. Es hätte zweifellos keine 24 Stunden
gedauert, die Separatisten zu verjagen, aber
hinter ihnen standen die Bajonette der Fran¬
zosen . Die Not stieg von Stunde zu Stunde.
Am 1 . Januar 1924 lagen in der Pfalz allein
85 617 erwerbslos auf der Straße.

Da horchte die Welt plötzlich auf. Die
Schüsse von Speyer fielen. Im Speisesaal des
Mittelsbacher Hofes in der alten Kaiserstadt
saß der „Präsident " Heinz Orbis mit seinem
Stab . Um 9,30 Uhr betraten vier junge Män¬
ner den Saal , die rechte Hand in der Mantel¬
tasche am Abzug ihrer Pistolen. Was sich nun
abspielte, war das Werk weniger Sekunden. In
dem Augenblick , als die vier jungen Deutschen
hinter Heinz Orbis und seinen Genossen stan¬
den, sprang „Dr . Weiß"

, der mehrere Tage im
Hotel gewohnt und die Aktion vorbereitet hatte,
auf mit dem Ruf : „ Hände hoch ! Es gilt nur
den Separatisten !" Mehrere Schüsse fielen.
Das Licht erlosch . Heinz Orbis und seine Ge¬
sellen hatten ihren schändlichen Verrat am
Vaterlande mit dem Leben bezahlen müssen.
Hastende Schritte hörte man im Dunkeln. Da
krachten noch einmal mehrere Schüsse durch die
Nacht . Franz Hellingen und Ferdi¬
nand Wiesmann, die als Angehörige der
nationalen Abwehrorganisation den Rückzug
decken wollten, lagen in ihrem Blut und hauch¬
ten ihr junges Leben aus . Blutzeugen für dis
Freiheit des Volkes . Doch ihr Tod war nicht
umsonst . Die Schüsse von Speyer erreichten
ihren Zweck.
Sturm in Pirmasens

Am 12. Februar stürmte dann die bis auf
das Blut gepeinigte Bevölkerung unter Füh¬
rung des Kassenboten Eiesler das von den
Separatisten besetzte Bezirksamt in Pirmasens.
Sechs Pirmasenser Arbeiter mußten ibren Ein¬
satz mit dem Leben bezahlen. Die Vergeltung
kam . In dem Flammen des Pirmasenser Be¬
zirksamtes zergingendie separatistischen Träume:
Die erlösende Stunde hatte geschlagen . Dir
Regierungsgewalt in der Pfalz wurde den ge,
sehmäßigen Behörden wieder übertragen . Am
17 . Februar stellte die autonome Regierung
offiziell ihre Tätigkeit ein, nachdem in der
Nacht auf den 17. die noch von den Separation
besetzten Städte geräumt worden waren . Bis
jedoch die Ordnung wieder hergestellt war und
die von dein separatistischen Gesindel ver¬
triebenen Beamten und Privatpersonen zurück-
kehren konnten, vergingen viele Monate . Aber
der Sevaratistenipuk war zu Ende . Die Pfalz
hatte die Treue zum gröberen Vaterlands
glänzend bewiesen Das Blut der sunaen
Kämpfer ebnete den Weg zum Grastdeutsckmn
Reich Zu ibnep gebören Ferdinand Wiesmann
und Franz Hetlinger deren Blutopser sich am
9. Januar zum 16. Male fährt.
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„Flugzeugführer Nr. 1'
Bor dreißig Zähren legte -er erste Deutsche seine Mgervriisung ab

(Von unserer verliner Scdrlktleitunx)
Berlin, 2. Januar.

Fr Tausende von deutschen Männern , ja
sogar eine ganze Reihe Frauen , können heute
ein Flugzeug durch die Lüfte steuern, sei es
mit oder ohne Motor , und viele tapfere deutsche
Männer stehen gerade in unserer Zeit bereit,
um Eroßdeutschland gegen jeden Angreifer im
Luftraum zu verteidigen. Das Flugzeug ist zu
einer Alltäglichkeit und vor allem zu einer
wichtigen Waffe geworden. Dabei liegt
die Zeit unserer Flugpioniere noch gar nicht
so sehr weit zurück. Ja , es sind erst drei Jahr¬
zehnte vergangen, seit der erste Deutsche in
Deutschland die amtlich vorgeschriebene und
seinerzeit international gültige Prüfung als
Flugzeugführer ablegte.

Wer einmal den winterlichen Schwarzwald
in der Nähe des Feldberges durchstreift, der
kann dort vielleicht einen rüstigen älteren
Herrn daherkommensehen , der auf Skiern aus¬
schreitet wie ein junger . Wer aber würde
wissen , daß er dann Deutschlands „Flugzeug¬
führer Nr . 1 " vor sich hat , August Euler,
den 71jährigen, der in der Werdezeit der deut¬
schen Fliegerei verschiedene Flugzeuge eigener
Konstruktion gebaut und auf ihnen zahlreiche
Piloten ausgebildet hat , die in späteren Jah¬
ren oft erfolgreich waren.

August Euler hat am 31. Dezember des
Jahres 1909 als erster deutscher Flieger im
Inland die Flugprüfung abgelegt. Freilich
wurden damals nur wenige, gegen heut« recht
bescheidene Schleifenflüge verlangt . Das Zeug¬
nis war in sechs Sprachen ausgestellt, und alle
zivilen und militärischen Behörden wurden
darin ersucht , dem Inhaber des Flugscheines
jederzeit Schutz und Hilfe zu gewähren. Flug-
zeugsührer Nr . 2 ist dann Hans Grade ge¬
worden, der noch auf den letzten Flugveranstal¬
tungen vor dem Kriege vielfach seine historische
Maschine im Fluge gezeigt hat , und der auH
heute noch an der Entwicklung der Fliegerei
regsten Anteil nimmt. Das Ausfertigungs¬
datum der Flugscheine für Euler und Grade
lautet auf den 1. Februar 1910. Beide Män¬
ner haben sicher die gleichen großen Verdienste
an der Entwicklungdes Flugwesens in Deutsch¬
land , und beider sollte gerade heute besonders
gedacht werden, wo dem Flugzeug eine beson¬
dere Rolle im Kampf um die Lebensrechte
Deutschlands zukommt . August Euler schrieb
in einem Brief an Hans Grade einmal den
folgenden Satz , der wie ein Urteil des Einst
über das Jetzt anmutet : „freuen wir uns über
die heutigen übermenschlichen Leistungen un¬
serer Schüler und Eiikel !"

Nie Schüsse von Speyer
Bor zwanzig Zahrn traf Heinz Srbis öle verdiente Kugel

Auch in dem jetzigen Kampf geht es Frank¬
reich wieder um den Besitz des Rheines . Doch
ein für allemal werden diese Pläne am deut¬
schen Westwall scheitern . Der Rhein ist deutsch
und wird es ewig bleiben. Tage, die zu den
denkwürdigsten im Schicksalskampf der Pfalz
wurden, führen sich jetzt zum 20 . Male . In
unserem Bericht ersteht darum noch einmal
der Leidensweg der Pfalz.

Speyer am Rhein, 2 . Januar.
Fr „ Möge bei den Deutschen — das ist mein

Gebet — ewig währen ihr Haß untereinander .
"

Dieser Wunsch , den bereits Tacitus zu Beginn
unserer Zeitrechnung ersehnte, war auch die
große Spekulation der Versailler Chirurgen.
Die Zeit schien ' gekommen , das politische Testa¬
ment Richelieu? zu verwirklichen. Zur Er¬
füllung der ehrgeizigen Pläne des großen Kar¬
dinals hallten am 30. November 1918 die
Straßen und Plätze der Pfalz wider von dem
Marschtritt französischer Soldaten . Ihr Ober¬
befehlshaber General Eerard hat dies Ziel
der Besetzung am 9. März 1919 klar und ' in aller
Offenheit umreißen können : „ Die Pfalz muß
sich jetzt schleunigst für die Errichtung eines
selbständigen Staatswesens ein¬
richten .

"
Verräter wollten die „Freie Pfalz"

Das Reich war in völliger Ohnmacht. Alles
deutete darauf hin , daß das durch die Jahr¬
hunderte verfolgte Ziel nun endlich und schnell
zu erreichen wäre . Aber bei der Gleichung , die
so schön aufzugehen schien, hatte man einen
Faktor nicht eingerechnet : Die Sprache des
8 lutes! Was der bis in Mark deutsch ge¬

wordene Sir Houston Chamberlain seherisch
prophezeite: „Eine Niederlage kann für Deutsch¬
land nur den aufgeschobenen Endsieg bedeuten" ,
sollte herrlich in Erfüllung gehen.

Wohl fanden sich bald einige vaterlandslose

Gesellen , die die Geschäfte des Gegners für einen
Judaslohn besorgen wollten. Sie versuchten,
die „Freie Pfalz" zu proklamieren. Aber schon
einen Tag nach diesem Versuch , die Pfalz vom
Reich zu lösen , forderte am 18. Mai 1919 eine
Vertretung aller Berufsstände in Speyer „mit
größter Entschiedenheit die unauslöschliche Zu¬
gehörigkeit der Pfalz zum Reich "

. Masscnaus-
weisungen deutscher Männer dur die Be¬
satzungsbehördewaren die Folge.
„Wir wollen Deutsche bleiben"

Doch der Chemiker Dr . Haß und seine Ge¬
nossen ruhten nicht , denn sie wußten, daß die
Bajonette französischer und farbiger Soldaten
sie schützten. Am 28. August 1919 ließen Post¬
verwalter See und der Briefträger Funk
durch französische Kugeln in Ludwigshafen für
ihr Deutschtum ihr Leben . Schwer verletzt
wurde PostpackmeisterGroß. Der Entschluß
der Volksversammlung aller Parteien in Fran¬
kenthal vSm 15. September 1919 war die Ant¬
wort auf diesen Terrorakt : „ Durch 100 Jahre
mit Bayern verbunden, wollen wir mit treu¬
pfälzischer Gesinnung bei Bayern bleiben und
in diesem Zusammenhang beim Deutschen Reich,
Voll bewußt der schweren Lasten , welche wir mit
unserem übrigen Volk zu tragen haben, geloben
wir , in Gemeinschaft mit den übrigen Stämmen
des deutschen Volkes brüderlich alle Leiden
zu tragen , wie wir in besseren Tagen an ihren
Freuden teilgenommen haben.

"

Heinz Orbis ernennt Minister
Doch die Drahtzieher der Separatisten gaben

ihr Spiel noch lange nicht verloren. Der Ein¬
marsch der Franzosen in das Ruhrgebiet am
11 , Januar 1923 , angeblich wegen einiger nicht
gelieferter Telegraphenstangen, brachte auch für
die Pfalz die schwerste Leidenszeit, Der
passive Widerstand begann, Ausweisungen in
Massen waren an der Tagesordnung. Ueber



I^94ks
Nach Köln verpflichtet

Friedei Hoffmann vom Staats¬
theater Bremen , die in der vorigen
Spielzeit als Altistin dem Staatstheater Olden¬
burg angehörte, wurde für die nächste Spielzeit
als erste Altistin an die Städtischen Bühnen
Köln verpflichtet.

Georg von der Bring 59 Jahre alt
In diesen Tagen wurde der in Brake be¬

heimatete und jetzt in Stuttgart wohnende
Dichter Georg von der Bring fünfzig Jahrealt . Bekannt geworden ist der Dichter durcheine größere Anzahl heimatgebundener Werke,
am meisten jedoch durch das Kriegsbuch „Soldat
Suhren " Sein , bisher letztes Werk — neben
kleineren Arbeiten — war der „ Eoldhelm"

. Da¬
zwischen liegen zahlreiche andere Werke . So
entstanden seine Bücher „Lamp Lafayette"

, in
dem die Eindrücke der Kriegsgefangenschaft
lebendig werden, so entstanden seine Werke mit
heimatlichem Charakter, der „ Adrian Dehls" ,
die „Eeniusmuschel" , „Die Werfthäuser von
Rodewarden"

, seine großen historischen Romane
„Schwarzer Jäger Johanna "

, „ Die spanische
Hochzeit " und „Der Bllchsenspanner des Her¬
zogs "

. Nebenher schrieb von der Bring auch
Gedichte . Man zählt ihn zu den besten deut¬
schen Lyrikern der Gegenwart.

Ehrung für Kommodore Ahrens
Im Rathause zu Bremen überreichte der Re¬

gierende Bürgermeister SA .- Eruppenführer
Böhmcker an Kommodore Ahrens, der das
Flaggschiff des Norddeutschen Lloyd, den
Schnelldampfer „Bremen"

, mit Mut und Ein¬
sicht in den Heimathafen gesteuert hatte , die

Goldene Medaille der Hansestadt Bremen nebst
einer künstlerisch ausgestatteten Urkunde. Der
Regierende Bürgermeister betonte in einer den
Kommodore ehrenden Ansprache , daß die Ver¬
leihung eine Anerkennung für die persönliche
Leistung sei, aber darüber hinaus auch An¬
erkennung für die Besatzung des Schiffes.

Für Kommodore Ahrens dankte der Betriebs-
sührer des Norddeutschen Lloyd, Dr . Firl « ,
namens der Gefolgschaft sowie des Vorstandes
und des Aufsichtsrates für die Ehrung.

Todesstrafe für einen Volksschädling
Wegen schwerer sittlicher Verfehlungen, wegen

Verführung von Jugendlichen, gewinnsüchtiger
Urkundenfälschung, Betrug und Diebstahl eines
Sparkassenbuches mit einer Einlage von 1300
RM . und Verbrechens gegen den 8 4 der Ver¬
ordnung vom 5. September 1939 , die bekannt¬
lich in besonders schweren Derbrechensfällen die
Todesstrafe vorsieht, stand der am 28 Januar
1912 in Könitz geborene Erich Kohlberger vor
dem Sondergericht Hannover. Der als Sachver¬
ständige vernommene Leiter des Instituts für
gerichtliche Medizin in Eöttingen erklärte, daß
ihm in seiner langjährigen Praxis ein Fall von
derartiger moralischer Verkommenheit wie bei
dem Angeklagten noch nicht vorgekommen sei.
Der Angeklagte sei zwar eine psychopatische Er¬
scheinung , die gemeingefährlich sei. aber nicht
geisteskrank . An eine Besserung seiner hem¬
mungslosen Triebe sei nicht zu denken.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten als
gemeinen Volksschädling zweimal zum Tode
sowie zu fünfzehn Jahren Zuchthaus und Ehr¬
verlust auf Lebenszeit. Von der Anklage der
Kuppelei wurde er dagegen freigesprochen.

Stand der Eauliga am 1. Januar 1949
Staffel Nord:

VfL. Osnabrück 4 2 2 — 13-:7 6 :2
ASB . Blumenthal 4 1 2 1 9 :11 4 :4
Werder Bremen 2 1 1 — 7 :3 3 :1
Bremer SV. 3 1 1 1 4 :8 3 :3
Wilhelmshaven 05 3 1 — 2 7 :6 2 :4
Schinkel 04 4

Staffel
1 —
Süd:

3 6 :11 2 :6

Hannover 96 3 3 — — 15 :4 6 :6
Eintr . Vraunschw. 4 3 — 1 19 :6 6 :2
Arminia Hann. 4 2 — 2 6 :8 4 :4
Hildesheim 07 4 2 — 2 9 :19 4 :4
Linden 07 4 1 — 3 7 :11 2 :6
BsB. Peine 3 — 3 1 :9 6 :6

Mernat. Winttrsportwocke 1940
Als Führer des NationalsozialistischenReichs¬

bundes für Leibesübungen hat Reichssport-
sührer von Tschammer und Osten zur
Teilnahme an der Internationalen Winter¬
sportwoche 1940 eingeladen, die in der Zeit vom
26. 1 . bis 4 . 2. in Garmisch -Partenkirchen ver¬
anstaltet wird. International sind ausgeschrie¬
ben im Skisport Torlauf - und Abfahrtslauf für
Männer und Frauen mit Einzelwertung, Kom¬
binations - , Spezialsprunglauf und 4X10-Klm.-
Staffellaus für Ländermannichaften. Im Eis¬
sport sind ein Eishockey - Länderturnier und
internationale Schaulaufen vorgesehen . Den
Rahmen für das Kernprogramm bilden die
bayrischen Bereichsskimeisterschaften und Kriegs¬
meisterschaftsspiele im Eishockey

KlniGvklmisterstbafteii 1940
Mit dem Beginn des neuen Jahres heißt es

auch für die Amateurboxer , sich auf die

kommenden Meisterschaften vorzubereiten, dis
trotz des uns ausgezwungenen Krieges ohne
wesentliche Einschränkung durchgeführt werden.
Der Gau Niedersachsen hat seine Titcl-
kämpfe bereits vor einigen Wochen aus¬
geschrieben , und nun liegt das Meldeergebnis
vor : 75 Boxer bewerben sich in den acht Ge¬
wichtsklassen um die Meisterwürde. Die Zahl
ist also kaum niedriger als die des Vorjahres,
sie kann sich sogar noch etwas erhöhen, denn es
sind alle Deutschen , die den Boxsport betreiben,
zur Teilnahme berechtigt , ob sie dem NSRL.
angehören oder nicht . Das Gaufachamt Boxen
hat bereits die ersten Kampfpaarungen zu¬
sammengestellt. doch stehen bisher die einzelnen
Termine für die Vor- , Zwischen - und End¬
runden noch nicht fest, ebenso sind die Orte noH
nicht genannt , die Mcisterschaftsrunden durch¬
führen, doch kommen hierfür in erster Linie
Hannover, Bremen. Vraunschwcig und Hildes-
Heim in Betracht. Auf die einzelnen Gewichts¬
klassen verteilen sich die Nennungen wie folgt:
Fliegengewicht 3, Bantamgewicht 5 , Feder¬
gewicht 7, Leichtgewicht 17. Weltergewicht 17,
Mittelgewicht 20. Halbschwergewicht 3 und
Schwergewicht 6. Von den bisherigen Eau-
meistern sind wieder gemeldet: Sonnenberg,
Wilke. Vialas . Vlumenthal . Gronau und ten
Hoff, während Seedorf und Trillbase dies¬
mal nicht mit dabei sind . Die erste Runde der
Gaumeisterschaftenwird aller Voraussicht nach
bereits am 19. Januar in Hilde sh ei in
steigen , die weiteren Termine werden noch be-
kanntgegebcn. Am 15 März sind die Eaumeister
ermittelt , denn dieser Termin ist der letzte zur
Nennung der Gaumeister für die Deutschen
Amateur- Boxmeisterschaften 1940.

Ltstisckss 8üno
vipl . Ing . Tsoüon Ssnvvsnn
krütingenieur tür 8ta «ik >llisenbc »on)
WMivIinsknvsn . Kai -erstr . 75. lei . 2520

Hmllieliö öskanntmacliungen
Regierungsbezirk Aurich

EittXbmbe
Auf die vom 18. Dezember 1939 bis 14. Januar 1940 gültige

Reichskarte für Marmelade, Zucker und Eier darf ein Ei für
jeden Versorgungsberechtigten, und zwar auf den Abschnitt c in
der Zeit vom 4 . bis 13. Januar abgegeben werden.

Emden, den 2 Januar 1940.
Zugleich namens der Herren Landräte des

Regierungsbezirks Aurich.
Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt Abt. V.

Renken.

Am

Freitag , b . 5 . San . 1940,
vormittags 10 Uhr,

findet ein

Hvlzverkaiis
im „Hollsand "

, Gemarkung
Eroß -Oldendorf, statt.

Zum Verkauf kommt
« in großes Quantum Richelholz

sowie Sparrenholz.
Kauflustige wollen sich da

selbst bei dem Waldhäuschen
de Löwe versammeln.

Timmel, den 3. Januar 1940.
H. R . Buß, Pr . Auktionator.

Gebrauchter
Küchenbeizungsherd

(emailliert ) zu verkaufen.
Johann Buß,
Klempnermeister,
Aurich , Norderstraße 11.

Gutgehendes

SrAlirMfKM
in best . Lage einer Garnison¬
stadt, günstig zu verkaufen
4 Damen-, 2 Herren -Bedie-
nungen. Schr . Angebote unt
E 2703 an die OTZ ., Emden.

Schuppen
12 Meter lang, 6 Meter Holz,
6 Meter Mauerwerk, zu ver¬
kaufen. Zu erfragen
A . Stöhr, Leer , Blinke 38^

Sut Malt . Rollwagen
1500—2000 Kg. Tragkraft, zu
kaufen gef. Schr. Angeb. unt.
E «702 an die OTZ ., Emden

Für unseren kleinen 2-Pers.
Arzthaushalt auf dem Lande
suchen wir zum 15. 3. 1940
oder 30. 4. 1940 freundliches

Wegen Abwesenheit meines
jetzigen suche auf sofort oder
später einen zuverlässigen

jungen Mann
der großes Interesse an Vieh¬
zucht hat , bei Familienanschl.
und Gehalt.
H . Boß, Dyksterhus,
Post Lampen über Emden,
Fernruf Loquard 44.

WegenAbwesenheitauf sofort
ein zuverlässiger

Wageakutscher
gesucht . R . Janssen, Emden,
Johanna -Mühle.
Suche auf sofort einen

Schilfen
der gut mit Pferden umgehen
kann.
A . Stöhr , Leer, Blinke 38.

Suche für größere Baustellen
tüchtige

Dr. med . H . Zurlinden,
Hciligenloh bei Bremen.

Aelt., in all. Hausarb . erfahr.
Hausangestellte

weg . Erkrankung der jetzigen
für Haushalt gesucht.
Rechtsanwalt Haberfelder,
Emden, Neptunstraße 16.

Gesucht zum 1 . Febr . od . spät,
für frauenl . Haushalt (Land¬
wirtschaft) , wo der Besitzer
abwesend ist, eine

Haushälterin
oder älteres Ehepaar

Schr. Angebote unter E 2705
an die OTZ ., Emden.

Zum 1 . Februar eine nette
zuverlässige

Hausgehilfin
gesucht.
Dr . Abts , Tierarzt , Leer,
Bremer Straße 49.

Suche zum 15. Januar ein im
Haushalt erf., tücht., ehrlich.

Mädchen
nicht unter 20 Jahren , am
liebsten Landwirtstochter, für
Eutshaushalt (2 Pers .) , nur
Federvieh . Zu erfragen unt.
Nr . 485 b. der OTZ ., Emden.

TüchtigeVerkäufer
gesucht . Angebote an
Fa . Thams L Earss,
Bremerhaven,
Wesermünde- Mitt «.

Für Verheiratete Wohnung
vorhanden.
Joh . Buß, Klempncrmeister,
Aurich , Norderstraße 11,
Fernruf 566.

Bewerbungen
keine Originale

beifügen?

Verb . lan -tv . Arbeiter
(36 Jahre alt ) sucht für sofort
od . sp . Stellung m . Wohnung.
Schr. Angebote unter E 2699
an die OTZ ., Emden.

IImMe
von und nach auswärts
Lagerung
und Wohnungstausch.

Sch . Ar. Slrks
Genehmigter Güter - u
Möbelsernverkehr.

Emden
Alter Markt 5.

Statt Karten!

e
Z
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Leuchtende U -Boote —
mii Jnlchrilt „Wir fahrengegen
Engeland ' u . viele andereNeu¬
heiten in elegantestem , wildem
Leuchtschmuck. 100°/° grün leuch¬
tend ! Alle Muster gegen 5.65
RM . Nachn . , -s- - .20 Nachn . l
ooer Vorkasse iranko.
Der „Original - Westwall¬
ring ", das Symbol der Ver¬
bundenheit zwilchen Front und
Heimat. Vergold, u . versilb . Alle
Muster gegen 3. — RM Nachn.
(-s- —.20 Nachn . l oder Vorkasse
franko . — Große Verkaufs¬
schlager. — M . Rebentisch.
Leipzig , Kön. -Iohonn - S>r . 22

Meine Verlobung mit
F ' äulem Margarete
Barth, Tochter des vei-
storbencn PoNor Barth und
semer Frau Gemahlin
Cornelia , geb. Meinls , gebe
tch hiermit bekannt.

Ferdinand Smldt
Jemgum. 3. Januar 1940.

Margarete Barth
Ferdinand Smidt

Pastor

Heisselde

Jemgum
z. Zi . im Heeresdienst

Die Verlobung unserer
Tochter

Engeline
mit dem Herrn

Hinrich Badewien
geben wir hiermit bekannt

LMoßlMM
geb . Prikker

Verlobte:

ßllgkllU Mllss
WM « Mlkll

Warsingsfehn , Januar 1940.

Statt Karten!

Ihre am 29. Dez . 1939 vollzogene
Vermählung geben bekannt

Friedrich Wieking
Alma Wieking

geb . Leerhoff
Norden, Horst-Wessel -Straße 13.

Wer kann mir
vonWrrmelskirchrn!

bei Erlimm
Möbel, 6 Kisten Wäsche , eine
Kiste Porzellan und Teppiche
mit bringen? Zu erfrag.
Lilli Hermann, Emden,
Faldernstraße 40.

ävendet bücher
für unsere Goßdaten

Bosk ^etelerkehn , 1. Osnuar 1940.

7i.no dlsujshrstsgs , 11 ' /° Bhr , entschitek sankt und
rukig , nach langem , mit grober Osduld ertragenem
Beiden , plötzlich und unerwartet , mein innigst-
gsliebtsr Sokn , unser guter , lieber Bruder , Schwager
üncl Onkel

kAspks Lekliott
im 39. Bskensjshre.

Hart triktt uns dieser Schlag , doch des Herrn
ZVills gesebsbs.

In tieksr Trauer

und Angehörige.

Evgl. Kindergärtnerinnen - n. Sortnertnnenjeminarl
Ssnabrükk - Lutherhaus

Zweijähriger Lehrgang mit staatlicher Abschlußprüfung. Beginn : .
Oster-n — Schiilerinnenheim. Schulgeld: monatlich 20.— RM . !

Pension: 50.— RM . monatlich. Näheres durch den Prospekt.

kMüiklilMtililMli

Es haben sich verlobt

Gerda Peters
Siegfried Snakker
Leutnant in einem Jnf .-Reg.

Aurich . Eeorgstr. 15 Hannover, z . Zt . im Heeresdienst
Neujahr 1940.

Beerdigung : Sonnabend , den 6 . dsnusr 1940,
14 Bkr.

Vssnbussn , den 3 . ckanusr 1940.

Statt klarten.
Bür dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Heimgangs unserer lieben Bntschlaksnsn
sprechen wir allen hiermit unseren tiekempkundenen
Bank aus.

killte Oltlwtt
Linder und dis nächsten Angehörigen.

Kau/tLoteder KriegS-WHW-
Lottene.
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Settern und beute
otz . Unsere Großmütter und Großväter

empfanden noch ein ziemlich starkes Grauen,
wenn der „ böse " Winter ins Land zog , alles,
in knietiefen Schnee hüllte lind die Gewässer
mit einer dicken Eisschicht panzerte . Nur

ganz wenige wagten sich hinaus in die Kälte,
und dann waren sie dicker vermummt als der

verzärteltste Eskimo.
Das ist längst anders geworden . Wir , als

gestählte deutsche Sportler und begeisterte
Naturfreunde haben es gelernt , den Winter
bei seinen angenehmen Seiten

zu nehmen , und das sind nicht wenige . Die

einzige Sorge , die wir kennen , ist , ob es auch
nun genug Schnee gibt für die Skier und ob

es auch so friert , daß man Schlittschuh laufen
. kann ! Der Winter ist für uns kein „harter
Mann " mehr , er ist ein ganz famoser Kerl
und ein Freund , wie inan sich einen besseren
gar nicht denken kann . Freude über Freude
hält er für uns bereit . Freilich , diese Freu¬
den müssen wir suchen , müssen sie uns ver¬
dienen , müssen selbst ein ganzer Kerl sein wie
er selbst!

Wenn nur uns am Tage genug in der

freien Natur getummelt haben , dann kommt

noch der wunderbare Winterabend mit seinen
köstlichen Stunden . Wir lesen ein gutes Buch,
wir musizieren , wir hören im Rundfunk ein

gutes Konzert oder die neuesten Frontberichte,
wir spielen Schach , wir basteln , wir . Plaudern
behaglich bei einem Bratapfel oder schreiben
Feldpostbriefe , lind wenn wir einmal beim

Feldpostbrief sind , dann holen wir alle die
lieben Grüße von der Front im Osten , im

Westen oder an den Küsten wieder hervor und
vrdnen sie zu einem zusammenhängenden Er¬

innerungswert , an dem noch unsere Kindes¬
kinder ihre Freude haben werden.

MZenn man zu all dem gar keine Lust hat,
dann sind gerade die Winterabende da¬

zu angetan , uns Stunden zu schenken , in denen
wir uns einmal gründlich und ausgiebig mit
uns selbst unterhalten . Es ist ganz gut , wenn
man sich ab und zu einmal seinen inneren
Menschen

'
vorknöpft . Es schadet durchaus

nichts , wenn wir daun gegen uns selbst das

sind , was der Winter sein sollte , nämlich : ein
harter Mann ! Wir schlafen dann wirklich
besser und freuen uns ehrlicher auf den neuen
Tag mit seinem leisen Flockenfall , mit dem
glitzernden Eisblumen an den Fenstern , mit
dem Schlitteugeläut und der Schneeball¬
schlacht und dem frischen Wind , der einem
um die Nase und die Ohren bläst.

Ganz gut haben wir es gemacht , wenn wir

unseren Urlaub in den Winter ver¬
legten . Das sollte , wo es angängig ist, jeder
einmal tun . Denn es gibt nichts Wunderbare¬
res . als aller AlltagSavbeit frei und ledig zu
sein , wenn man draußen den Winter sucht
und die Schönheiten der Heimat findet!

8V Führe Miinnergksangoerein ..Euterpe"
otz . Der Mannergesangverein Liederkranz

„ Euterpe " von 1859 konnte in diesem Jahre
auf sein 80jähriges Bestehen zurückblicken.
Aus diesem Anlaß fand am letzten Uelmngs-
abend eine kleine Feier statt . Der Vereins¬
leiter Th . Behrens umriß in seiner An¬
sprache in kurzen Worten die Bereinsgeschichte.
Aus diesen Ausführungen ging hervor , daß
die „ Euterpe " viel zur Pflege des Kulturgutes
„ Das Deutsche Lied " beigetragen hat . Er ge¬
dachte dabei der Männer , die sich in führender
Tätigkeit - für die „Euterpe " mit ganzer Kraft
eingesetzt haben und ehrte die Sängeskamera-
den , die besonders lange dem Verein ange-
hören und durch ihre rege Mitarbeit Vorbild
sind . Das Ehrenmitglied , der frühere Lieder¬
vater Hermann de Vries, war zu der

Feier eingeladen und wurde Ehrenliedervater
der „Euterpe "

, de Vries dankte für diese be¬
sondere Ehrung mit warnten Worten.

Storch Hermann als Gast im ..Narrten"
otz . Storch Hermann hat uns auch in diesem

Jahre nicht verlassen . Bisher hielt er sich bei Fi¬
schern in Leerort auf . Gestern aber flog er in die
Stadt und nahm Platz auf dem Transparent des
Hotels „ Oranien "

. Als es ihm zu langweilig
wurde , über der Tür auf Essen zu warten , flog er
auf die Straße . Sein Warten wurde belohnt . Er
erhielt eine ihm recht gut mundende Mahlzeit . Daß
er bald von einer größeren Menschenmenge um¬
ringt war , versteht sich von selbst und störte ihn
beim Verzehren seines Mittagsmahles nicht . Nied¬
lich war es, wie ein kleiner Junge auf ihn zuging
Und ihm erzählte , daß sein kleiner Bruder auch
Hermann heiße . Mehr möchte er ihm aber nicht
bringen.

otz . Mütterberatuugsstunde . Im staatlichen Ge¬
sundheitsamt findet am Freitag , dem 5. Januar,
um 13.30 Uhr beginnend , wieder eine kostenlose
ärztliche Mütterberatung statt.

otz . In Untersuchungshaft genomnren wurde
ein hiesiger Einwohner , da er im dringenden
Verdacht der Wilddieberei steht . Er wnrde
dem Amtsgericht zugesührt.

Iik
. '

. Skl ROM il» Mm KM
Kostenlose ttnlersuchuiig und Betreuung der Säuglinge

otz . Während des Krieges bedürfen die

Säuglinge besonderer Pflege . Die gefährlichste
Krankheit im Säugliugscilter ist die Rachi¬
tis, die man auch englische Krankheit nennt.
Sie entsteht durch eine m a n g e l h a f t e Z u-

fuhr von Vitaminen in der Säuglings¬
nahrung und Äußert sich hauptsächlich in Er¬
weichungen und Verbiegungen der Knochen,
in verspätetem Zahndurchbruch und einer
verlangsamten geistigen Entwicklung des Kin¬
des . Diese Kuockicuveründerungeu sind häufig
so gering , daß sie oft auch von einer erfahre¬
nen Mutter übersehen werden . - Die englische
Krankheit macht die Säuglinge gegen an¬
steckende Krankheiten , gegen die einfache Er¬
kältung und die von ihr oit eingeleitete Lun¬
genentzündung widerstandslos . Bei den Jinps-
untersuchungen des . vergangenen Jahres wur¬
den bei einer großen Zahl von Säuglingen
die für das spätere Erwerbsleben so verhäng¬
nisvolle englische Krankheit meist zilm Er¬
staunen der sorgsamen Mütter festgestellt.

Das Staatliche Gesundheits-
a m t in Leer und die NS . - Volkswohl¬
fahr t haben deshalb den wirksamen Schutz
vor dieser gefährlichen Krankheit mit den
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln der Auf¬
klärung und Beihilfe vorbereitet . Durch die
Tätigkeit dieser Einrichtungen der Gesund¬
heitspflege sollen . die Mütter in ihrem Kamps
gegen die schleichende englische Krankheit un¬
terstützt werden.

Jede Mutter wird deshalb in den nächsten
Wochen durch das Gesundheitsamt aufgefor¬
dert , ihren 3— IS MiHiate alten Säugling in
der zuständigen Mütterberatungsstelle ,

unter¬

suchen zu lassen und ein Fläschchen Bi .gan -
tol - Oel lostenlos entgegen zu nehmen.
Es handelt sich also Lei dieser Vorstellung nicht
um irgendeinen Eingriff , sondern nur um
eine kurze Uniersuchimg des Säuglings und
die Aushändigung des lebensnotwendigen,
Vitamin enthaltenden Bigantolöls.

Es ist die s cl b st v e r st ä u d l i che Pflicht
jeder Mutter , dieser Aufforderung zur Unter¬
suchung ihres Kindes zu folgen und dadurch
mitzuhelseu , gesunde Kinder im deutschen
Vaterland aufznzishen und die oft schwer fest¬
stellbare englische Krankheit znm Nutzen ihres
Säuglings zu verhüten.

Tic Kosten der Untersuchung und des Vi-

gautolölZ tragt die NSB . und die Landesver-
sicheruugsanstalt . Auch die mehrmalige Unter¬

suchung und die Lieferung weiterer Vigantol-
öl -Fläschchen kostet den Müttern nichts . Es
wird deshalb erwartet , daß jede Mutter mit

ihrem Säugling Pünktlich und gewissenhaft
die Untcrsnchungstermine einhält und Mah¬
nungen von vornherein vermeidet . Die groß¬
zügige und weitgreifends Bekämpfung der
englischen Krankheit und ihrer körperlichen
und geistigen Störungen ist durch ministeri¬
ellen Erlaß angeorduet und wird von den be¬

teiligten Dienststellen und jöder Mutter mit
Fleiß und Eifer durchgeführk.

WM Mi Märkte in Lelm
Das Marktrecht wurde 1596 verliehen

otz. Wenn ini allgemeinen Jahrmärkte im An¬
schluß an Kirchweihfeste entstanden find, so ist der
M e. r11 z » TeIer n durch den Wille » der Ge¬
meinde und des Amtes zn Stickhaüsen ins ' Dasein
gernien . Unter Berücksichtigung der Wünsche der
Flcckenscimvohncr und des Amtes Stickhaüsen
verlieh Edzard 11. dem, '

.aufstrebenden Flecken
Detern im Jahre 15,00 . das Recht, zweimal im
Jahre einen Jahrmarkt abhalten zn dürfen.
TeNr » war Sis einer Anitsvogtei , Handwerk und
Gewerbe standen in Blüte , und , die nahe gelegene
Vnrg Stickhansen gewährte Schutz gegen feindliche
Einiälle . Drei blutige , aber entscheidungsvollc
Schlachten wurde » einst bei Detern znm Austrag
gebracht . Hin und wieder haben fremde Kriegs¬
richter die Burg besetzt gehabt . Detern aber war
unter dem Schutze des Preußcnkönigs ansgeblüht.
Die beiden damals vorhandenen Windmühlen ga¬
ben Zeugnis , daß auch bei de» Bauern im Um¬
kreis der Wohlstand zn Hause war.

Am l . Juli . 15.00 gab Edzard II . die Urkunde
übcr die Einrichtung der Jahrmärkte zn Detern
heraus . Sic wirb an dieser Stelle , gekürzt und
sinngemäß Überträgen , wie folgt wiedergegeben:
Wir Edzard , Gras und Herr zu Ostfrieslaud . tun
kmid und zu wisse » , daß Uns nichts mehr am
Herzen licet , als Unserer Grafschaft und der ein¬
gesessene » Nsitcrtanen Bestes zu wollen und nach
besieni Vermögen alles zu fördern , was zn er¬
sprießlicher Wohlfahrt , Gedeihen , Vermehrung,
Ausbreitung und Fortpflanzung nsw . unserer lie¬
ben Ereisthail »nd Untertanen gereichen möge ..
Wir haben Uns angelegen sein lassen, daß Wir sol¬
chen : nach m d in fleißiger landesväterlicher Erwä¬
gung , dicS alles zu Nutz und Bestem unserer Un¬
tertanen wie zn des ausländischen Kaufmanns er¬
sprießlichem Vorteil , in Unsen » Flecke» Detern
zwei jährliche öffentliche und freie Jahrmärkte , des¬
sen einer ans den zweiten Tag vor Bonifatins füllt,
und der andere aus „ Abcudvisitationis Mariae " ,
wonach sich sowohl unsere Untertanen , als auch alle
ausländischen Kauflente zn richten haben . So ge¬
geben auf unserem Schlosse Stickhaüsen am 8. Mo¬
natstag Juni , Anno der Weiniger Zeit nach
Christi , uiisers Seligmachers , Geburt im scchsnud-

ueunzigltci ! ( löOO ) . Es folgt Siegel und Unter¬
schrift. (Die Urkunde ist nachzulescn unter der vor¬
maligen Bezeichnung : O . A ., Abt . II , vol . IV,
Amt Stickhaüsen , Nr . 8.) . ^

lieber die anfängliche Entwicklung die¬
ser Märkte können nur Vermutungen angestellt
werden . Doch steht fest, daß die schwere Zeit des
Dreißigjährigen Krieges mit ihren Einfällen frem¬
der Kriegsuölter und «der nachfolgenden Verar¬
mung Ostfrieslands den Märkten zn Detern ein
Ende bereitet hat . Auch die bald hernach cinsetzen-
den Bestrebungen , die Märkte wieder zum Auflebcn
zu bringen , fiihrten leider nicht znm gewünschten
Erfolg . Bereits um 1700 waren die Märkte wie¬
der eingcgangen.

Aus ein Bittgesuch der Ilcckenseinwohner vom
23. Februar 1733 erfolgte noch am 4. Mürz des¬
selben Jahres die Erneuerung beider
Märkte durch den regierenden Fürsten Georg
Albrecht . Als Markttage wurden damals festgesetzt:
der 10. Mai und der 1. Oktober jeden Jahres , und
zwar unter Berücksichtigung etwaiger Sonn - und
Festtage jeweils einen Tag später . Der Martt
dauerte drei - Tage , wenigstens in der Zeit um
1733. So ersehen wir ans einem Bericht vom
Jahre 1733 , daß der Frühjahrsmarkt am 15., 16.
und 17. Mai abgchaltcn worden war . Er war be¬
schickt mit einigen Pferden und Großvieh . Auf dem
Krammarkt waren siebzehn Krambuden vertreten
und eine große Menge Volks . Vom Herbstmarkt,
der an den drei crllcn Tagen des Monats Oktober
1753 stattgefunden hatte , heißt cs in dem Bericht,
daß das fette Vieh , io dahin gebracht worden , ziem¬
lich verkauft worden war . Es ist auch dieser Markt
mit Flachs und allerhand Kramwaren versehen
gewesen, und wieder wird gerühmt , daß er sich
eines recht guten Besuchs z» erfreuen gehabt habe.
Tie Märkte haben sich dann noch einige Jahr¬
zehnte gut gehalten , führten aber bald in An¬
sehung der Kram - »nd Viehmärkte zn Leer nur
noch ein Schattendasein , bis sie infolge schwerer
wirtschaftlicher . Störungen in der Nachkriegszeit
um 1927 eingingcn . (Rach den Akten des Staats¬
archivs zu Aurich .) H e i » r i ch D r e e s.

otz . Drei jugendliche Ausreißer sestgenom-
men . Drei junge Burschen aus der Celler
Gegend , die dort ihre Arbeitsstätte verlassen
hatten , wurden hier aufgegrisfen.

otz . Das Betreten der Badeanstalt verbotet ».

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr
ist das Betreten der Badeanstalt verboten.
Vor einigen Tagen wurden zwanzig Jungen
in der Badeanstalt gefaßt . Als Strafe mußten
sie ihre Sportgeräte abgeben.

otz . Wieder wurde die Feuerwehr alarmiert.

In der letzten Nacht wurde die Feuerwehr
nach der Straße der SA . gerufen . Dort war
in der Werlstatt von Sissmgh ein Brand ent¬

standen . Wenige Minuten nach dem Alarm
war die Wehr mit drei Geräten und der ent¬

sprechenden Anzahl Bedienung zur Stelle . Sie

brauchte aber nicht mehr einzugreifen , da das

Feuer inzwischen gelöscht werden konnte . In
einer Fahrlässigkeit ist die Brandursache Zu
suchen.

otz . Auszeichnung . Das Reichssportabzeichen in
Silber wurde Eduard W a che, Mitglied des Turn¬
vereins Leer von 1360 . verliehen.

otz . Fischausgabe . Jv Leer gelangen am

Donnerstag und Freitag Koch- Brat - und

Räucherfische zur Verteilung . Beliefert wer¬
den alle Fischkarten auf Feld 4.

Gefrorene Fisch» langsam auftaue » ! Wenn in
den Wintermonaten strenge Kälte einsetzt, kommt
cs häufig vor , daß die Fische bereits am Fischmarkt
oder beim Verknus im Laden hart gesroren sind.
Sie sind dann stcinhari und gleichen dem tiefge¬
kühlten Fisch , den wir ja auch bereits hier und
da kennengelernt haben . Diese Kälte und das Er¬
starren der Fische schadet ihnen nichts , soscru sic
vor der Zubereitung langsam ausgeiaut werden.
Auf keinen Fall sollte man solche hartgefrorenen
Fische in heißes Wasser legen oder gar am war¬
men Herd oder Ofen anstauen . Durch das schnelle
Austauen zerreißen die feinen Gewebe
und mit dem Schmelzwasser fließen dann die
besten Säfte aus. Solche Fische verlieren
sehr viel von ihrem guten Geschmack und auch die
wertvollen Stoffe werden nutzlos vertan . Mau
kann die gefrorenen Fische auch in kaltes Leitungs¬
wasser legen , wo sie ebenfalls langsam auftauen.
Vermeiden sollte man ferner , solche harten Fische
abzuschuvpen , man wird dabei gleich die Feststel¬
lung machen , daß eS nicht nur sehr schwierig geht,
sondern daß man auch die Haut und das Fleisch

Jas Fahr 1940 ein Schaltjahr
otz . Das Jahr 10-10 ist ein Schalljahr ; cs hat

366 Tage oder 52 Wochen und zivei Tage . Der
F r ü h l i n g s - A n s a n g (Tag - und . Nacht-
gleiche stäkst auf den 20. März , Sommers -Anfang
( längster Tag ) ans den 21 . Juni , Der Herbst be¬
ginnt kalendermäßig am 23 . September (Herbst-
Tag - und Nachtgleiche ) : Winters -Anfang ( kürzester
Tag ) ist am 22 . Dezember . Sonncnsinsteraiise fin¬
den 1040 zwei statt , und zwar eine ringförinige
am 7. April »nd eine vollständige am 1. Oktober,
beide sind aber in Mitteleuropa nicht sichtbar.
Mondfinsternisse leine . — Das Osterfest füllt in
diesem Jahre aus einen sehr frühen Termin . Die
Kirche bestimmte im zweiten Jahrhundert »ach der
Zeitenwende den Sonntag nach dem ersten , dem
Frühtingsäqiiiiiaktiknm folgenden Vollmond als
den ersten Ostertag . Da nun in diesem Jahre der
erste Frühlings -Vollmond bereits am 23 . März ist,
haben wir am nächstfolgenden Sonntag , also am
24 . März , Ostern . Die Unterschiede in den Oster-
lerminen der verschiedenen Jahre sind sehr be¬
trächtlich : Ostern kann ( je nach der Mondstellung)
frühestens nnf den 22 . März , spätestens auf den
25 April fallen . Das ist eine Schwankung von
über einem Monat ! Die seit langem schon in
Wirtschaftskreisen angcstrebte Festlegung des
Ostertermins ist daher wobt zn verstehen . — In¬
folge des frühen Osterfestes ist Himmelfahrt am
4 . Mai und Pfingsten am 12. und 13. Mai.

sehr leicht zerreißt . Oft tauen solche Fische auch
schon im Laden des Uscheinzelhändlers ans , so dast
sich die Hausfrauen weiter nicht darum zn bemü«
Heu brauchen . Heute gehen jedoch die Fische ge<
wohnlich flott weg .

'

otz . Unsere Marinesportler nehmen an den
Kriegsmeisterschaften teil . - Es ist eine bekannte
Tatsache , daß Och unter der Marine tüchtige Sport¬
ler besinden . Wir erinnern in diesen! Zusammen¬
hänge gn das öffentliche Auftreten der Boxsport-
abtrilnng iinsercr 8. Schiffsstammabteilung und,
wen » ivir weiter znriickdcnken, an die Körperschule
der „blauen Jungen " im Nahmen ihres ersten gro¬
ßen Sportfestes im Sommer 1037. Mitten Hinein
in die Vorbereitungen des letztjahrigcn Sportfestes
siel der Krieg , so daß ans diesem Sporttag leider
nichts wurde . Obwobl nun ein Teil der Fußball
spicler , die tzt . in der 1. Mannschaft mitwirkten,
nicht mehr zur Verfügung stehen, verfügt die
Sportleitung der Marine heute wieder über eine
Fußballelf mit fkhr gutem Können . Der Beschluß
des Sportosfiziers , die erste Fußballmannschaft an
den ostfricsischen K r > e g s m ei st e r s ch a s-
t c n teilnehmen zn lassen, dürfte eine , besondere
Belebung der ostirienschen Fußballkümpfe mit sich
bringen . Inzwischen ist die Marincmaimschast der
ersten Spielklasie eingegliedert worden . Bereits
am 7. Januar haben sich die Mariner den Spiel
und Sportlern in Emden zn stellen. Unsere Ger
m n n i a - Mannschaft spielt am gleichen Tage ge¬
gen den ETV . ans eigenem Platz , vorher ETV . 2—-
Germania 2.

otz . Backemoor . In der h i e s i g e il K i r«

chciigemci n d e wurden im nbgelnusenen
Kalenderjahr 10 Kinder getauft und II Kin¬
der (3 Knaben und 8 Mädchen ) konfirmiert.
Gestorben sind 5 Personen und esttrant 5

Paar . Im Vergleich der Geburtenzahl mit
den Sterbefnllen ist mithin allhier ein wesent¬
licher Zuwachs der Einwohnerzahl zn ver¬

zeichnen.

otz . Driever . Mit dem eisernen
Kreuz a n S g e z e i ch n e t . Bernhard'
Frey, cin Solm unserer Gemeinde , der als

Oberstabsveterinär im Felde steht , wnrde unt
dem eisernen Kreuz ausgezeichnet.

otz . Neermoor . 8 0 Jahre alt. Am Don¬
nerstag , dem 4 . Januar 1040, wird unser Ge-
meindemitgiicd Gerhard Buse, Südcrstraße , sei¬
ne» 80 . Geburtstag begehen . Buse ist als alter
Seemann bekannt und hat große Reisen nach Ja¬
pan , Indien , Schweden , Norwegen und Dänemark
gemacht . Buse ist seinem Alter nach noch sehr
rüstig . Er wohnt jetzt mit seiner verheirateten
Tochter zusammen , ivo er liebevolle Aufnahme ge¬
sunden hat.

otz . Neermoor . 2Sjährigc ehrenamt¬
liche Tätigkeit. Der frühere Eisenbahner
Joest Brandt in Neermoorer -Kolonie kann auf
eine 25jährige ununterbrochene ehrenamtliche Tä¬
tigkeit bei der Rindniehversichcrungsgenossenfchaft
Warsingsfehnpokder und Umgebung zurückblickeu.
Diese Zeit verbrachte er als Kassierer, Taxater und
Vorstand . Als letzterer hat er jetzt den Posten
noch inne . Brandt hat ans diesem Gebiet schon
manchem Mitglied treue Dienste geleistet . Bei
Nacht und schlechtem Wetter war er immer sofort
bereit , wenn er bei erkrankten Tieren gerufen
wurde . Wenn er auch schon älter wird , so kann
ec sich doch noch nicht von seiner ihm lieb gewor¬
denen Arbeit trennen.

otz . Papenburg . HüLnerdiebe gefaßt.
Eine schnelle Si 'ilme fand ein frecher Hühnerdieb-
stahl , der in der Nacht vor Silvester in den Aschen-
dorfer -Kämpen verübt wurde . Dem schnellen Zn-
saisen der Polizei war es zu verdanken , daß die
vier Täter kurz nach der Tat ermittelt würben.
Einer war gerade beim Rupfen der zwölf Hühner,

otz . Rhede . Bauprojekt Stadion ge
nchmigt. Hinter der Schule soll eine große
Sportanlage gebaut werden , zn der eine Turnhalle
und ein HJ .-Heim gehören werden . Ein staatlicher
Zuschuß von 23 000 RM . wurde gewährt . Mit de»
Arbeiten soll im Frühjahr begonnen werden.



Wichtig für SluienbeMer
otz. Rach einer Bekanntmachung des Ostsrie-

tzschen Stutbuchs Norden können in diesen,
Jahre auch nicht eingetragene Tinten den für
vstfrieSlnnd gekörten Hengsten zugesührt
wer-deig sofern sie geeignet sind und für sie
«ine Teckerlaubnis ausgestellt ist . - Die letztere
Decierlmiünis wird nach einer Musterung ge¬
legentlich der Eintragung der Stuten, die in
den nächsten Monaten ersolgt, erteilt . Die An¬
meldung der Stuten hierzu hat bis zun, 8.
Januar bei der Geschäftsstelle in Norden zu
erfolgen unter- Angabe des Besitzers . Züchters,
Alters , der Farbe und des Körorts . Die bei
der Vorführung zu erhebende Gebühr beträgt
für die Stute 5 RM . , bei verspäteter Anmel¬
dung 20 RM . Diese Massnahme dürfte gewiß
zur Vermehrung und Ergänzung des Pferde-
destandes in absehbarer Zeit beitragen . H.

3« IM Sw illk „SK"

M Mil dkl M - M ' " '
Einsatz unserer Frauen im Kriege

Block fr au , Zellen fr au? Ja , ich
weiß, es gib , noch einige, die nicht wissen , tvas
das ist . Und ivenn sie nun Aufklärung bekom¬
men, werden sie sagen: „ Ach , das ist die
Frau, die ständig mit irgendwelchen Anliegen
kommt, bald um dieses , bald um jenes bittet !"
Sie haben recht. Das ist die Frau, die stän¬
dig neue Wünsche hat , die sammelt und sam¬
melt, für wen und was ? Für das Amt für
Volkswohlfahrt der Partei zum Beispiel.
Diese Arbeit ist noch nicht ganz beendet, dann
kommr schon wieder eine neue Bitte , zu. deren
Erfüllung die Blockfrau und Zellenfräu von
neuem durch die Straße« rennt, in die Häuser
hinein und hinaus , treppauf , treppab . Im
Augenblick sollen Arbeitskräfte für unauf¬
schiebbare, vordringliche Arbeiten eingesetzt
werden . Manche Frau wird gefragt , ob sie
bereit zur Mitarbeit sei . Unzählige Wege sind
es, bis die notigen Kräfte beisammen sind.

Für diese muß aber auch Ersatz bereit stehen,
denn es könnte ja sein , daß aus zwingenden
Gründen diese oder jene einmal ausfällt - Wie¬
der Wege!

Dann kommen die Anrufe : „Bitte sen¬
den Sie uns Frauen zum Gemüseputzen!" Ja¬
wohl ! Bon der Wehrmacht: „Wir ha¬
ben Tausende von ungestopften Strümpfen . .

"
Jawohl! „ Wir brauchen zehn Frauen sür die
Nähstube!" Jawohl! „Können .

Sie nicht
schnell drei Kinderwagen beschaffen ? " Ja¬
wohl ! — Jawohl! Alles wird besorgt. Sehr
schnell . Ob es schwierige oder leichte Aufga¬
ben sind . Was sie dafür bekommt, die Zellen-
srau oder Blockfrau der NS.-Frauenschaft der
Partei fragen sie? Nichts! Das heißt, keine
geldliche Entschädigung. Was sie bekommt, ist
der Dank derer , denen so schnell und so gut
geholfen wurde . Dieser Dank und das Be¬
wußtsein, für Führer und Volk und für die

Partei tätig zu sein , ist ihr schönster Lohn, um
den sie noch gern unzählige Male treppauf,
treppab rennt . Doch unser' Dank muß auch
all den Frauen gelten, die sich immer wieder
selbstlos zur Verfügung stellen , die in den
NSV.-Küchen Gemüse einwecken , die Solda¬
tenwäsche flicken , waschen und bügeln , der
Dank muß den Frauen tzelten , die nie einen
Wunsch um Einsatz auf irgend eine» , Gebiet
unerfüllt lassen.

AM ««
BDM .. Ihrhove.

Heute abend um 2V Uhr trete » oll« Mädel bei der
Schule »um Heimabend au . Rückständiger Beitrag
ist mitzubringen.

Zweiggeschästsstelte der Ostsriesilchen Tageszeitung
Leer, vrunnenstratze 28 . Fernruf S8V2.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil (auch
für die Bildert der Bezirks-Ausgabe Lesr -Reider-
land Fritz Brockhoff, verantwortlicher An-
zeigenleitcr der Bezirks -Ausgabe Leer -Reiderland:
Bruno Zachgo, beide i» Leer? Für alle Ausgaben
gilt Anzeigcn -Prcisliste Nr . >9. Lohndruck: D . H.
Aovks L Sohn G . m- b. H . . Leer.

Bekanntmachung
Zujatzseissnkartsn fürRinäer biszum 8. Lebensjshre . Aerzle usw

Die Ausgabe äer Zusah 'eifenkarlen für Januar bis Marz 1940
erfolgt in äer Lruährungsabloilung äer Staät Leer lHaräerwgken-
schnloj gegen Vorlage äes sbgelaufenen Stammabschniltos unä für
Ainäer unter gleichzeitiger Vorlage äes Geburtsscheines täglich
von 9 — 12 Uhr mit Ausnahme von Mittwochs.

Leer , 3. Januar >946.
Der Bürgermeister . Drescher.

Bekanntmachung
Auf äis Neichskarte für Marmslaäe . Zucker unä Gier wirä

ein Ei für ieäen Verlorgungsberschtigten susgegeben . Die Aus¬
gabe erfolgt auf Abschnitt o sür Eier in äer Zeit vom 4. bis
IS. Januar 1946.

keer, äen 2 . Januar 1946.
Der Lanärat . Lrnähruugsamt Abteilung 6.

T o n r >n g.

Sie Settmarkenausgabe
erfolgt am 4 . Januar 1946 Für die Buchstaben A — E in äer
Feit von 8,36 Uhr bis t2 Uhr vormittags, für äie Buchstaben
T -—2 in äer Zeit von 15 Ubr bis 17,32 Uhr nachmittags. Nicht
«nsgegebene Marken weräen erst wieäsr am 8 . Januar 1946
letzmalig ausgegeben. Ieäsr Empfangsberechtigte hat selbst zu er¬
scheinen.

Meener , äen 2 . Januar >946.
Der Bürgermeister . Rlinkenborg.

2 MU MklMM
-v verkaufen.
Heiko Boelsen,
kogasrfelä , Melljeweg l7

ZUM« alle Ferkel
unä

eine trächtige Sau
zu verkaufen.
Gebh . v. Rüschen , Barge.

M MliMM.S -iW . mI> MIM , d. SW,
Wir haben uns verlobt:

Ottilie Otten
Hanns Leßner

Teer/ Ostlrieslsnä
lleixleläerstraüe 33

dieusakr 1940

dleustaät s ä . Aisek
r . 2t . im keläe

ln L«r

Mel zu MMU.
kost Baäewien,
Hadohanfen 69.

Nur Konto ltckitiRcoctil unU
morgen lvonnoretsgl

äen mit grobem Hrkokg im
„ Vivoli " aereigten llilm

o . III SS
Sin begeisternäes pilm «erk
von unserer neuen äeockcken

I .ult « alle

Meztk Vordevzldsa

Nouto s/Vl>tt « ock ) nack-
mitlag

Vorrtellung
Ankang 4.30 Ukr

Beliefert werden alle Fischkarten auf Feld 4 mit
Koch - , Brat - und Räucherfischen

RESM .. Nlmitelle Logabirum.
Am S. Januar läuft in äer »Waläkur * absnäs 8 Uhr
äer Film

„Ser Keiwerimir"
nachm 3 Uhr : Kindervorstellung.

Lreinermoor, 6eu 2 . Januar 1940.
Ls bst 6em Herrn über I„eben un6 ^ 6

gekslten, meine liebe k'rsu , unsere treu-
sorgenüe IVtutier, 8ckivieZermutter , OrolZ-
mutter , 8ekwester unä ll'onte

KM"
geb. läkslrems

im 67 . llebensjetbre nscb längerem Oei6en,
jeckock plötrtick un6 unerivsrtet , sus 6er Teil
in 6ie Oivigkeit sbruruken.

In tieker 'srsuer:
I . Sroens « , <»krl
nebst / lngekörigen.

IsnL- Kurrurvrutkok ^Ltsrtt I.ser
Ink . : Wübbe8ckss.

Lnmvlckungsn ru äem nouon Ldonkl - Iluriur
« eräen am vonnorrtog , cksm 4. lanuar , abvnckr
von 8—10 Ukr äaselbst eytgegsngenommen.
Prlvst -Unlsrrichl im blaute Srohv Nohdsrgitr . 1!

öÖl ^S , ll'snrlebrerin.

zum I . 2 . 1946 zu mieten ge¬
sucht . Heisfeläs bevorzugt.
Angebots an
Dirk Specht,
Heisfaläs , Süäerweg Nr . 2

i-z -zn
mit Vaä unä Zubehör von hier¬
her versetztem Bssmteu sofort
oäer später gesucht,
Angebote unter L 1686 sn äie
V7Z . keer.

UMiWI»ÜNMl
Zu vermieten

Ml» Ml . WM
«äer 1 —2 leere Zimmer für
einzeln« Person.
Helsfeläe , kanästrasze 66.

Suche zum l . Februar für
meinen Haushalt eine zuver
lässige , AllereHausgehilfin
äa meine jetzige heiratet.
Frau Th. Nanninga,
Leer, Brsmerstrshs 13.
Gesucht für sofort

Saus-MW
evtl . TagesmSächsn, äa
jetzige heiratet. .
Bruns . Leer, Augustenslr. 8.
Suche zu Vlkern einen

WWW Mit Mil
Veenhusen bis Leer.
Zu erfr . bei äer DTZ ., keer.

1 M WsklMme
gegen ein schweres Schwein
zu lauschen.
Leer» Brummelburgstrahe 26.

Wer vertauscht ein lehr gutessj
Waegen
Frau Bonk»
keer , Annenstrshe 51.
Mein eingetragener

äeckt für Minäestssh.
A . Boekhoff.
Klostermuhde.

öab^-Oerckenke v°n vlrickr

Oie öeoräigun^ linäet stall am Lonnadenä, äem
6 . sanusr 1940, um 12.30 läkr vom Vrauerkause aus.

/ lm 30 . Oerember 1939 entscbliek nscb
einem srbeitsreicken sieben 6er

Sauer

RiM Mdlikk
In 6en neunziger ) skren var 6er Pleim-

ge ^sngens nicbt nur sl8 6emein6evor8teber
6er bie8igenEOemein6e tätiZ, 8vn6ern bgt
seine künsstrbereitscbgkt un6 OneiZennüfrig-
steil 6urcb sIebernskme verscbie6ener gn6erer
Lkrenämter beviiesen.

Oie Oerneincieverliert in 6em Verbliebenen
einen einsiektsvollen listAeber un6 treuen
llreun6 , 6er 6ureb sein kreun6Iiekê Viesen
6ie lliebe stier 6ernein6eZIie6er in reickem
Ns6e bessü.

Mr iver6en ikm stlereit ein treues /ln-
6ensten bevskren.

Qsmsincls vscksmoor

U . äs Boer , Schmieäsmeister,
Süägsorgsfohn,

Oie x-lücklicke Qeburt ihrer
lochksr reißen kookerlreut sn

Johann Bootsmann unü Krau
sokanns, geb. TU st.

Teer, Or. Oläekamp

zum 15. Januar zu vermieten
Ar. Nanninga,
keer , Nalhausstr. 7 lhinlen)

Werde
Mitglied
der N5V.

Witwe, cwnkelhl ., unttetgr..
Haus !. , wünscht äie

Bekanntschaft eines
netten , soliden Herrn

im Alter von 56 — 55 Jahren.
Angebote unter k. 1687 an äie
V7Z... keer.

716s Verlobte Zrüöen:

Klein - stlesel

lkrienhe Vontjer
Gerhard Kokken

Lrunn
rrk. Im 11eerezäle »5t

fsnusr 1940

sowie I-eickeniätäreke
ru äen billigsten Preisen.«« WO. tkN.

Stralls äer 8/1 77.
Anrul 2340.

^ürbevei Ästina

Mr erfüllen hier-
äis traurige

Pflicht , äas Ab¬
leben unseres lie¬
ben Namsraäeu

Me Wilhelm lllens
bekannt zu geben.

IVir weräen seiner ehrsnä
geäenksu.

kesolgschlist2/381
AinSoks - ReOlW.

Zn jedes Hans die GTZ!
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